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J d 7 mDeutſ ch C eeresberich te Ru land erſchienenen Beſitzer werden von eines eſchuß0 g u werden, der aus Kommiſſären der ernanntBroßes Hauptquartier, 1. Jannar 1918. (W. T. V.) Friedensfeier in Petersburg. r 8 e der Fäch igentum
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Petersburg, 30. Dezember. Heute fand in Petersbuppe Kronprinz Rupprecht. Im Honthoul ber ger 27372 zu Ehren des Erfolges E

S u W. 2e e tet LEruſte Ao ſüdöſtlich von Monchy ſcheiterte. Südlich or- mittags nahmen an ihr mehrere hunderttauſendvon Marcvoin Arbeiter, Sol ondon, 31. Dezember. Der ndone orreſpondent dese in ine e et e deu ver Henfebeng von ehe el vene eeeee erer ebeltegr eStcre T ne efangenenzahl hat ſich um einige 2 r bildete ein Meer von roten fah er r r x zit t von e r

rööht. nen u ildern mi m enx r e Kron v t D v e marſchierten arhtiter Pter 8alru mit der Wer n u e Sernis die Verin mee ſſigien
4 Lnes und be eits von Orn Garde an der Spitze. Alle Mi r(ſcowie nördlich und öſtlich von St. Mihiel war die Art 8 r r n r 2vd Geame. hat bereits ſelbſt ſebe a u ine Reiſe nachtätigkeit zeitweilig lebhaft. e Artiuerte a der ar errng z S r W 4 et uy mit Clemencean daruber zu er.

Oeſtlicher Kriegsſchaupla größten Mehrzahl Vertrauen in dieMazedoni e e h erhaltung der Sowjets, die dem Lande ger Januot. (Reuter.) Daily Chronicle meldetmr oniche Front. Keine beſonderen Ereigniſſe. r wurde ein allgemeiner de molratig; r e e u 77talieniſcheFront. Jm TombaGebi Friede verlangt, mit einen Aufruf an d c ſk eine ſAwerwiegende nene atſache darſtellen, vonüber heftige Fenerkämpfe an. et danerten tags jer, von ihren Regierungen die r ſehen n engwinen war ubeſprechungen zu erlangen. Unter anderem wurden beſorder es ſchränkungen des Grafen Czernin ſei die Annahme der
o die Jnſchriften bemerkt, in denen erklärt wurde, man hen Forweln ein Anzeichen einer neuen Lage. Großroßes Hanptqnartier, 2. Jannar 1918. (W. T. nur eine ſolche verfaffunggebende Verſammlung antene pritannien. Frankreich die Vereinigten Staaten und Italien

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. e e Vowjets und den Volzetommtſaren zujann- beſte Viehune von Rertge Lkkreitet witd
r e Kronprinz Rupprecht. Von Dixmuide Viele Aufſchriften ſprachen ſich r liſchen Regierung beſtätigt zu werben t e vo
s zur le war die Artiſſerietätigkeit in einzelnen Ab- Führer und de Fätiven Sinne. De rſchnitten geſteigert. Nördlich und füdli e u be SSerbin ſt etfol h n ich von Lens lebte ſie in m Verſammlung aus und frtheen ete ernt em abgelehnt werden Immer r na g. greichen Frkundungen vorübergehend auf. ie Umſriebe und Sabotnaener e d ge. tt aeſm, wenn die Ente u cente Arras und St. Quentin nahm das zeit Sowjet gerichtet werd n An a z n5 a ar tärke zu. Die Zaß! der e de h Tag Föblich Die Kundar en e Suze reit. e ede nen ngünnhder hof hinauf 506 erhob r v c u 8 e iſer tn ir z 4 t t t r t t J ra rer n
fe Enn. net zu pebhuit werbeſchon Enrnri Fie rm a pr. weit WSvive ter ghruſwaften eune re echti un ar i ſeinen El en kvive re den Frieden re verechtigten m en Sigentum kann leereverlannt, ſtellte er Le ein Verpr W und e Millionen Männer im Älker ten. wie e chm beliebt. Der Grundeigentümer kann auf ſeinegeere und der Kriegsankert r die Korde ren und darüber das Wahlrecht erhalten. Ausge- Boden anbauen, was er will mag die Geſamtheit noch ſo dri

t densſchluß für einen i die Forderung, daß kein Frie y Shen ſind zum größten Teile nur die Analphabeten. Von gend Zuckerrüben oder Oelpflanzen brauchen, ſo wird der Lan
uß für einen ſolchen gelten ſolle, der mit dem ge den 3 Millionen erwachſener Männer die des Leſens und wirt ſie doch nicht anbauen. wenn andere Phenzen ihm höher

heimen Vorbehalt zu einem künftigen Kriege gemacht worden Schreibens kundig ſind, werden 2982 000 wahlberechtigt. Von Profit verſprech n. Und will der Stant die CErundeigentüm
ſei. Kant wollte den Baſeler Frieden überhaupt nicht als Frie- den Analphabeten hingegen, deren Zahl 1 222 321 beträgt, er dennoch bewegen, eine Pflanze anzubauen die die Geſamth
den anerkennen und wie richtig er darin ſah, hat er war nicht dringend braucht, ſo bleibt ihm nichts anderes übrig, als demehr ſelbſt erlebt, aber nachdem ſich der altpreußiſche St Grundeigentümer wahre Wucherpreiſe für die Frrecht zu leehn Jahre in d e in reußiſche Staat ie tritti en roilligen, damit der hohe Preis den Grundeigentümer zu ihrruwvaht n dem tieſen Wahne gewiegt hatte, daß er der Anbanu verlocke. So kann denn der Bedarf an vielen Agrer re n in Baſel ein für allemal ein Ende ge r r r z produkten nicht anders gedeckt werden als zu wahnwitzig hohemuß e er ſchlieslich ein bitteres Erwacken erleben. ca z Preiſen, zu Preiſen, die nur den Reichſten erſchwinglich K

Da ſich die Geſchichte niemals wiederholt, ſo wäre es ein S finnland Auch das iſt eine unvermeidliche Wirkung des Privateigentum
erfehltes Beginnen, in allem und jedem eine Parallele zu v e am Grund und Boden.iehen zwiſchen dem Frieden, den der preußiſche Staat s n S Es hat Zeiten gegeben, in denen der Boden Eigentum deBaſel mit der franzöſiſchen Republik geſchloſſen h d in O t Volkes jeder Familie ein Anteil an dem gemeinſamen Bodei ge en hat, und dern 7 zur Nutzung zugeteilt war und jede Familie ſelbſt das Kore ber das neupreitßiſche Reich in Breſt-Litowſk mit der geſät und geerntet bat, das ſie ernährte- Aber eine ganzruſſiſchen Revolution zu ſchließen bereit iſt. Die Erinnerung S Reihe gewaltiger wirtſchaftlicher ſozialer und techniſcher Uman Baſel iſt nur dazu geeignet, den Uebermut der einen zu 9 Il wälzungen hat die Volksmaſſen von der Scholle losgeriſſer
»ämpfen, die ſich einbilden, durch einen Sonderfrieden würde v Während Fürſten und Grafen. große Kirchen üragen und reicrritteleurorg dem Einſl r. z gewordene Kapitaliſten ganze Herzogtümer ihr Eigen nennerinſluß der ruſſiſchen Umwälzung für 5mer entzogen, als auch den Kleinmut de ung fur S hat der Arbeiter kein Stüchben Landes auf dem er auch nurn Kleinmut der andern zu zer- 7 poar Krautköpfe oder einen Sack Kartoffeln ernten krnen. die dem Wahne huldigen, durch einen Sonderfrieden e 3 keinen Anteil an der Nutzung der Fluren, auf denen das.eibe die ruſſiſche Revolution ſich ſelbſt. i T z wächſt das ihn ernährt. Heute fühlt der Arbeiter Tag fürbermut der einen turrfft ſo wenig zu, wie der Klein e v was es bedentet, von dem Boden der das Brot aller herandern. Revolutionen haben einen langen Atermm ab KkK o n o W S Srr n er evirkliche Revrolationen ſind; die engliſche Revolution I W W r zu e grorieß Ter an fang dur h e 7 d. z auf der Brolfrucht, die fremder Boden trägt. Die Krieghuten, die franzöſiſche Revolution des achtzehnten J n v 4 J wirtſchaft iſt ein ungeheurer Lehrkurs über die Wirkungen de

ts haben jede etwa vierzig Jahre gebraucht, um ſich e Weh W Privateigentums am Grund und Voden.n und wie man möchte faſt ſagen ins winzige r 1 c ihn Aer gerade in dem Augenblick in dem ſich die geſelſchafdie Aufgaben, die die engliſche und ſelbſt noch die s u S v lichen Wirkungen des Bodenmonovols in furchtbarſter Anſchar
Revolution zu lhſen hatten, vor den ungeheuren d lichkeit offenbaren. iſt das Bodenmonevol in dzuſammen, mit denen die ruſſiſche Revolution r x h r v d. 7 arößkten Lande Europasgeſallen. Das Dekret d.ſie gibt es kein Jurück meh r khehet v ä d Wiu ruſſiſchen Arbeiterregierung bat das Privateigentum des Adel
W a mehr ſondern nur ein Vor d 2 T 5 7 der Kirche und der Kapitaliſten an Grund und Boden aufagenn erſt ein oder ein paar Jahre, ein oder ein C W ano S S 2 hoben, den Boden zum geweinſamen Eigentum des Volkes e
ehnte die Maſſen des gewaltigſten Reichs ins Glüher J 5 tlärt, das Recht aller anf die Bodennutzung proklamjert. Dben, dann wird ihr heißer Hauch manchen eher 4 o R Arbeitermaſſen Weſt und Mittelenrovpos, die die Wirkungnelzen, der ſich heute noch unerſchütterlich t v. W s vrivaten Grundeigentums tagtäglich bei jeder Mahlz-den Diplomaten, d S S. D. 72 t fühlen, erfahren heute, daß das vrivate Grundeigentum in gaiplomaten, deren Scherzworte über d en e a Sſteuropa, in dem ganzen Rieſengebiet von Minſk bis Wlader ruſſiſchen Unterhändler in BreſtLito s d S T. W aKreif 9 tti Wolhynien wostok, von Archangelſk bis Bakn gefallen iſt für immer.M erſen kurſieren, das Lachen vergehen, 7 5 7 Z. Der Kampf um den Boden iſt die Ge heim geſchi chiphiliſter, die auch in revolutionären Tage 2 e er der ruſſiſchen Revolution. Jn den ſechziger JahrPunkt zwölf Uhr auf ihrem Tiſch ſehen wo. 77 des neunzehnten Jabrhunderts hat der ruſſiſche Adel die Mje Geſ.chter machen O hebung der Leibeigenſchaft durch Alexander II., den „Zar-7 freier“, zu ungebenerlichein Bodenraub mißbraucht. Der Bau
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eh-
wurde von der Fronvflicht hefreit: aber dafür mußte er le
Drittel ſeines Bodens dem Grundherrn abtreten. Nie hat d
ruſſiſche Bauer dieſen Bodenranb vergeſſen. Die Loſnna „La-
und Freiheit“, die die Revolntfonäre ſeit den ſechziger Jahr
in die Fäuerlichen Maſſen warhen, drückte die ſtärkſte Sehnſu
des ruſſiſchen Landvolke aus. Die Bauern wollten den Grun

ndern Seite ſind die Revolntionsromantiker zwar
gweilig und ledern, wie die Revolutionsvphiliſter,
ftreich des Traums“ weilen ſie mitunter doch gar
il ſie ſich einbilden, in revolutionären Zeiten gehe
h und herrlich zu, und in ihnen verzichtet die

rer es
Ungarh

Jer

grf ihr unveräußerliches Menſchenrecht, Dumm- d. Vod v S an dem kwega ſo ſind ſie nur allzu geneigt die Flinte ins erren den Boden nicht e as zu dem Zwecke entwinden umt. v un Acrolutionsre ſich nicht mm Ah ſie wesfiche t als freies Eigentumw ſich zu verteilen. Denn in dem größtW h m. r ſo ge 4 v Teile Pußlonds a r Die Bauern kein Privuteigenturem Geitf die ſieben Weiſen Griechenlands. Gewiß o m Boden: das V dert dort von altersher vicht de ſeicgenn ſich die ruſſiſche Revolution zu einem u einzelnen Baverrt Je einzelnen Ba verw. a de Banerngemeinde, dem Mir, uMittelmächten bereit erklärt, ſtatt an 2 tieſe teilt ihn de nen Familien nach ihrer Kopfzae immer nur ffr in be vor Jaßren und immer ynr zButung. nicht als ſrees CErb und Cigen zu. Das Gemei
igentum ann Boden iſt alſo den ruſſiſchen Banern eine be
ieferte- wohlvertraute Einrichung. So war denn die Seh

Programm des allgemeinen und demoe der durch den Sonderfrieden
verſchoben wird, aber trifft ſie daran dieent



z z ſie Gewicht darauf lege, ihrer Berantwortlichtett eu-ſein. bis nächſten Zeitwunkt, in dem ſie von der
egierung die unerléßliche Feſtlegung ihrer diplomatiſhen
zriegführung verlongen werde. Pichon erklärte, er labe
einen jüngſten Erlärungen. die die Zuſtimmung der grezen
Rehrheit der Kaimer gefunden hätten. nichts hinzuzufſen.
r wolle nicht a den tieferen Grund der von der ſozialiſtiſhenHruppe aufgeyt fenen Frage eingehen. Die Regierung haidle
a vollem Ejernehmen mit den Alliierten. Bei der Wioer-
röffnung Parlaments werde die Regierung der Kamner
r Beapwortung der Interpellationen zur Verfügung ſtehen.

aezx Augendne zu verlieren? Dex franzöſiſche Abg. ean
onſket ſchreibt im Pariſer Droit du Peuple vom S. 12.
Be ſehen uns einer unwiderſtehlichen Strömung im garzen
wiſchen Volk, keineswegs der vereinzelten verräterithen
Ftion einer beſonders extremen Parteigruppe gegenüber. Die
auze Nation begehrt den Frieden; aber ſie will nur enen
rieden, der die Jntereſſen des ruſſiſchen Volkes und der
nternationalen Demokratie rettet. Noch kann der
erhängnisvolle Fehler verhängnisvoll für Frankreich und
tr den Sozialismus der von unſeren Regierenden begaigen
rden iſt wieder gut gemacht werden aber es iſt kein Augen

fe mehr zu verlieren.
7

oerderfriede und int. Sozialiſtenkonferenz.
Zer lin, 23. Januar. Wie dem Vorwärts gus Stockhom
„ener wird, ließ die engliſche Arbeiterpartei dem Bolſde-
tiſchen Auslandsvertreter in Stockholm, Worowſkt, ein ſfir

o Regierung beſtimmtes Proteſttelearamm gegn
n Abſchlu, eines Sonderfriedenus zugehen. Der Uehbermit-
er dieſes Pr teſtes fragte zugleich an, ob die eng
ung bereit Wre, den Friedensſchluß ſo lange zu vertaget,
nis eine intengtionale Sozialiſtenkonferenz ſtattgefundn
Haätte. Worowſt habe geantwortet, die ruſſiſche Regierurg
würde bis zur Enſcheidung der internationalen Sozialiſten
konferenz warten, l die Ententeregierungen zugleich mit
der Paß bewilligung d Hewißheit gäben, das ſie von der

Sozialiſten Friedensarbeien

27

ruſſiſch Rene-

nkonferens ktene Zerſröruindg de
erwarten, ſondern zu ellem allgemeinen Frieden gemäß jen
Vorſchlögen der ruſſiſchen Regierung bereit ſeien.
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Ans Jtalien.
„Rom, 1. Jannar Jn der Heheimſitzung des italieniſhen
Senats ſoll die deutſche Antwon in Breſt-Litopſk Gegenſtend
erregter Auseinanderſetzungen geweſen ſein. Eine Sengtcren
hätten das energiſche Erſuchen an de Regierung richtet, den
ſchweizeriſchen Bundesrat ſofort um Feine Vermittlhigg in der
Friedensfrage zu bitten. Jn der über den Antrag herbei-
geführten Abſtimmung blieben die Anitraaſteller n der
Ninderheit.

Sceuf 191Zceujahr 1918.

r

r. Vor e rerc

IBootkampf bis Mittelafrika.
Berlin, 32. Dezember. Eines unſerer Unterſeeboote,

ommandant Korvettenkavitän Kophamel, das ſeine Fahrt
is zu dem Kap Verdeſchen Jnſeln ausdehnte und noch
»rt im Hafen von Porto Grande zwei große braſilianiſche
hemals deutſche Dampfer verſenkte, iſt unlängſt glücklich in
e Heimat zurückgekehrt. Perſonal und Material haben die
inge Fahrt beſtens überſtanden und hierdurch einen neuen
cweis geliefert ebenſoſehr für die gute Ausbildung der Be
tung, wie für die Betriebsſicherheit unſerer UBoote, die
ichſt der Tüchtigkeit unſerer Konſtrukteure auch der gewiſſen
rften Arbeitsweiſe unſerer Werftarbeiter zu danken iſt. So
agen auch dieſe ihr volles Teil zu den Erfolgen des 11Boot
rieges und damit zum endlichen deutſchen Siege bei. Die
eſamtbeute dieſes UBootes beſteht in der Verſenkung eines.
ahrſcheinlich amerikaniſchen Zerſtörers, von 9 Dampfern und
Segelſchiffen mit insgeſamt rund 45 000 Tonnen Unter
n Ladungen der meiſt von Amerika nach Italien oder Frank
ich beſtimmten Schiffe befanden ſich mindeſtens 10 000 Tonnen

riegsmaterial, ferner Kaffee, Leder, Weizen, Kupfer, Stahl,
rdnüſſe, Gummi in größeren Mengen. 22 Tonnen Kupfer hat
is UBoot außerdem als wertvollen Beitrag für die deutſche
riegswirtſchaft mitgebracht. Seine Majeſtät der Kaiſer hat
m Kommandanten, der ſchon auf eine Reihe rühmlicher
tiegsleiſtungen zurückſieht, den Orden Pour le Merite ver-
ehen. (Amtlich.)

G S

Neber die Kriegserbeutungen im Dezember 1917 werden
lgende Angaben verbreitet: Berlin, 81. Dezember. Jm
onat Dezember machten wir über 44 000 Gefangene, er-
uteten 243 Geſchütze, 981 Maſchinengewehre und 85 Minen-
»rfer und eroberten 164 Quadratkilometer Bodens in Europa

Beutezahl des letzten Vorſtoßes bei Cambrai ſind in dieſe
n nicht eingerechnet. Dem gegenüber beſagen bei unſeren
n die Zahlen was folgt: 2627 Gefangene, 2 Geſchütze
8 Maſchinengewehre. Jn Europa kein Geländegewinn.

niſche Freiwillige in Frankreich. Nach einer Havas- Mel
aus Bordeaur iſt die erſte Abteilung polniſcher Frei-
r dort eingetroffen und von dem Stellvertretenden Kom
erenden General, den Behörden und der Pariſer Ver-

ung der ſelbſtändigen polniſchen Armee unter Oberſtleut-
Mokiejowſki empfongen worden.

merika gewährt nene Vorſchüſſe. Waſhington, 31. De-
nſber. (Reuter.) Schatzſekretär MecAdoo ließ einen weiteren
rſchuß von 885 Millionen Dollar an Großbritannien, von

Millionen an Frankreich. 724 Millionen an Belgien und
Million an Serbien anweiſen. Die Ge ſamtſumme der
rſchüſſe beträgt bisher 4 235 400 000 Dollar.

Friedenskundgebungen engliſcher Urlauber. Die Mornin
ſt beklagt in mehreren Zuſchriften, daß von der Front au
eihnachtsurtalub heimgereiſte Soldaten in zahlreichen
ädten Kundgebungen uno Demonſtrationen der
beiter für den von dem ruſſ hen über terrate geforderten
gemeinen Verſtändigun,sfrieden vperanſtalteten.
Von den Kämpfen in Paläſtijg meldet der en gliſche Heeres-
richt: General Allenby melda, daß er ſeine Lünien nördlich
n Feruſalem weiter vorrückte. Zwiſchen dem 27. und 29. De
uber einſchließlich machten wrx 750 Gefangene, Serunter 39

ifigi Gefallene gezähltifigiere. Es wurden bis jett 1906 feindliche

an u für r drtiee Anpolenen heiten

u Vbe-. r. e Gut v e Ilichen Aufrufen an die Maſſen der kriegfübrenden Völker er
klärt, allein könne ſie den allgemeinen und demokroetiſchen

rieden nicht ſchaffen, und wenn nun ihr Hilferuf ſpurlos ver
Ut, ſoll ſie ſich nunmehr entſchließen, hilflos in einem Blut

meer zu ertrinken?
Der Revolution sromantiker antwortet vielleicht: Ja. Aber

dann muret er der ruſſiſchen Revolution Uebermenſchliches zu,
wie es noch keine Revolution vollbracht hat. Die Heere der
franzöſiſchen Revolution überſchwemmten zwar das euro-
päiſche Feſtland mit dem Rufe: Krieg den Paläſten und Friede
den Hütten; ſie behaupteten, den Nachbarvölkern Freiheit
Gleichheit und Brüderlichkeit als Morgengabe zu bringen, aber
ſchließlich kämpften ſie nur um Haupt und Leben ihrer eigenen
Revolution, und am wenigſten war der Baſeler Friede eine
Probe revolutionärer Opfertätigkeit und Uneigennützigkeit.
Was die ruſſiſche Revolution durch einen Sonderfrieden mit
den Mittelmächten fehlen mag, das wird ſie zu büßen haben,
aber umkommen wird ſie daran nicht. So grauſam die Ent-
täuſchung ſein mag, die ſie der friedensdurſtigen Welt dadurch
bereitet, ſo wenig dürfen wir uns entmutigen laſſen und an
ihrer Zufunft verzweifeln, die auch unſere Zukunft iſt.

Deshalb wäre es verfehlt, die Schwelle des Neuen Jahres
mit trübſeligen Gedanken zu überſchreiten, mag ſchon die Fort
dauer des grauenvollen Weltkrieges jedes fühlende Menſchen
herz zuſammenſchnüren. Die ruſſiſche Revolution hat das
Signal einer beſſeren Zukunft gegeben, und je mehr Hinder-
niſſe ſich uns auf dem Wege zu dieſer Zukunft entgegenturmen,
um ſo mehr gilt es, nicht vor ihnen zurückzuſchrecken, um ſo
mehr heißt es, ſich anſtrengen, um ſie zu überwinden.

Für den vprinzipientreuen Sozialiſten iſt der Weg, den er zu
gehen hat, klar vorgezeichnet, und jeder Enttäuſchung wird
er nur das alte erprobte Truhwort entgegenſetzen: Trotz alle
dem und alledem!

Politiſche Ueberſicht.
Einberufung des Reichstags

Aus Anlaß der Friedensverhandlungen in Breſt-Litowſtk hat
die Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokraten
beim Präſidenten die ſofortige Einberufung des
Reichstags beantragt.

Berlin, 2. Januar. Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
v. Kühlmann fand am Neujahrstage eine Beſprechung mit den
Vertretern aller Fraktionen des Neichztages ſtatt. Jm Laufe
der Konferenz forderten die beiden Vertreter der Sozialdemo-
traten, die Abgeordneten Scheidemann und Ekert, die möglichſt
umgehende Cinberufung des Reichstages

Ausſchußtagungen. Am heutigen 2 Januar tritt der Bundes
r mwmweorgigen

Petersburg 29. Dezeriber. er Rat der Volks
beguftragten begrüßt die Bildung einer wirklichen
Volksregierung in der Ukraine, indem er die Rada der Arbeiter
und Barern als wirkliche Regierung der Ukrainiſchen Volks
republik anſieht, und verſpricht der neuen Regierung dieſer
Republik brüderliche Unterſtützung und ferner, daß
er auf alle Weiſe in den Kampf für den Frieden wie in der
Angelegenheit der Uebergabe der Landgüter, Fabriken und
ſonſtigen Werke und der Banken an die Arbeitermaſſen des
ukrainiſchen Volkes und an die Regierung der Arbeiter-, Sol
daten- und Bauernräte eintreten wird. Es lebe die Brüderlich-
keit der Arbeiter, Bauern und Soldaten der Ukraine und Ruß-
lands. Der Rat der Beauftragten des Volkes.

Weitere Selbſtändigkeitsbeſtrebungen.
Petersburg, 81. Dez. Die Moldawiſche Republik

wurde in Beßarabien rroklamiert und erklärte, inner
halb des ruſſiſchen Staatsverbandes bleiben zu wollen. Jn
Turkeſtan hat ſich, wie berichtet wird, eine ſelbſtändige
Regierung gebildet.

Die Verfaſſungsverſammlung.
Wie aus Stockholm gemeldet wird, ſollen die Wahlen zur

Konſtituante folgendes endagültiges Ergebnis haben: 185 Maxi-
maliſten. 40 revolutionäre Sozialiſten der Linken, 75 ukrainiſche
revolutionäre Sozialiſten, 375 revolutionäre Sozialiſten der
Rechten, 25 Sozialdemokraten, 650 Muſelmaneti, 20 Juden und
Vertreter tleiner Körperſchaften, 25 Koſaken, 10 Grundbeſitzer
der Rechten und 24 KHadeiten.

Von den Koſaken.
Djen teilt mit, daß die in Finnland befindlichen Ko-

ſaken nach lengen Verhandlungen mit der Regierung die Er
laubnis erhielten, ſich nach dem Don und dem Kaukaſus zurüc-
zuzieben. Jm Laufe von drei Wochen reiſten 83600 Koſaken aus
Finnland ab. Man ſchließt daraus, daß die Koſaken der Re
gierung eine lovale Haltung verſprochen haben und bereit ſind,
in kommenden Kämpfen auf Seiten der Roten Garde für
die Bolſchewiki- Regierung zu kämpfen.

Petersburg 30. Dezember. Reuter. Die Kämpfe in
Jrkutſk zwiſchen den requlären Truppe nd der enGarde einerſeits und den Koſaken, ſowie den Nilitärkad. en
andererſeits dauerten beinahe eine Woche. Kanrnen und Ma-
ſchinengewehre wurden angewendet.
ganze Stadtviertel verwüſtet und die Zweiaſtelle der Staatebank
und das Telegravhenamt niedergebrannt ſind.

Nach einer franzöſiſchen Meldung wäre General Kaledin
in der Generalverr nlung der Koſaken mit 562 von 623 Stim
men wiederum z Her Koſaken gewählt worden.

neber den Waf zur See. Petersburg, 1. Jan.
Der Führer der oder arinekommiſſion hatte eine Unter
redung mit Trotzki. reitggnachmittag hat die erſte Be
ratung zwiſchen den Ven ern Deutſchlands und des ruſſiſchen
Marineſtabes über die Finzelheiten des Waffenſtillſtandes auf
dem Meere ſtattgefunden.

Beſchlagnahme der Silber und Goldſchäse. Ein Erlaß der
ruffiſchen Regierung über Hie Beſchlagnahme der Stahlfächer
der Banken beſtimmt: 1. Alles Silber, das ſich in den
Stahlfächern der Banken befindet, wird für laufende Rechnung
der Kunden in die Stagtsbank gebracht. Gold in Münzen
und Barren wird beſchlagnahmt und dem Goldbeſtand des
Stagtes zugeführt. 2. Sämtliche Beſitzer von Stahlfächern
müſſen beim Aufruf ſofort mit den zur Bank kom
men und bei der Beſchlagnahme der Stahlfächer zugegen ſein.

Das Wegbleiben der Beſitzer drei Tage nach dem Aufruf
wird als Unehrlichkeit angerechne t werden. 4. Die Fächer der

gebungen der Arbeiter hier

Es wird gemeldet, daß
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V recht. Die Vor
auf einem „Buoungszenfas

Was das Wahl lrecht der Frauen anbetriff
von ihnen ein höheres Bildungsniveau als von den
verlangt. Während bei den letzteren die Abſolvier
rier klaſſigen Volksſchule genügt wird von den Fraue
ſolvierung einer Bürgerſchule gefordert. Ferner ſind
enigen uen wahlberechtigt. deren Ehemänner
allen oder im Kriegsdienſte geſtorben ſind und mink

n.legitimes Kind haben.
Die Abſtimmung iſt teils geheim teils öffentlich

einem Drittel der reiſe ſoll das geheime Stimn
zur Geltung kommen und es ſind meiſtens die land
lichen Wahlkreiſe, die unter dieſer undemokratiſchen 2
ſtellung zu leiden haben werden.

Die Vorlage hat alſo noch bedeutende Mängel-
beſchränkt ſie die Alleinherrſchaft des Großarundbeſitz
übrigen beſitzenden Klaſſen und gewährt den Maſſen
teil an der Geſesgebung. Sie gibt 201 000 landwirt
Dienſtboten das Wahlrecht, ebenſo 525 668 landwirt
Arbeitern und 606 340 induſtriellen Arbeitern.
Ziffern liegt der neu erſtandene politiſche Faktor, deſſe
es ſein wird. die Mängel der Wahlrechtsvorlage zu
und ein demiokratiſches Wahlg:ſetz zu ſchaffen.

Das Privutefgentum am
Der Wiener Arbeiterzeit

nehmen wir folgenden Aufſatz:
Nie haben die Volksmaſſen das Weſer und die

des Pripateigentums am Grund und Boden ſo l
kennen können wie jetzt. Die Mittelmächte nd zu
gen belagerten Feſtung geworden, der alle ZufuhrAlle geſunden lanner, die in dieſer Rieſenfeſtur

führen die Waffen und wagen Leib und Lehen, die
den äußeren Feind zu verteidigen; und die Weh
die zu Hauſe geblieben ſind, arbeiten vom frühen
um ſpäten Abend, den Kämpfenden Wehr und
chaffen. Das ganze Volk führt den Krieg; was

als daß auch das ganze Volk die kargen, allzu karç
mittelvorräte unter ſich teilt, die in der vom Feind
nen Burg vorhanden ſind? Da jedermann unmit
mittelbar an der Verteidigung des Ganzen teilnir
jedermann auch gleichen Anteil haben an den Vor
die das Ganze verfügt. Getreide, Kartoffeln, Flei
ſie müßten in einen gemeinſamen Speicher wandern
ihm einem jeden die gleiche Ration zugeteilt werde.
iſt unmöglich; unmöglich, weil eben das Privatei
Grund und Boden beſteht. Der Boden trägt die F
der Geſamtheit, fondern dem Privatmann, der als
im Grundbuch und der Eigentümer ſchaltet
nach ſeinom Belieben. Er behält vorerſt ſich und
vor, was er zu verbrauchen wünſcht; er verkauft n
großen Teil ſeiner Ernte zu Wucherpreiſen den Re
nur der Reſt wandert in die Speicher der Zentra

eart cr en ch hart ſich vie ſcharfe 2 nion in ven e
ozialiſten noch nicht durchſeten können dh nftig wirken JedenGedanke der Verſtändigung im Wächſen.
Berlin, 2. Januar. (Telegramm.) Die Melt

die Abſichten der Ententemächte ſind ſehr widerſpruc
allgemeinen könne man amehmen, daß in den
kreiſen von London, Paris und Waſhington nicht
ſei, ſich bis zum Ablauf der zehntägigen Friſ
4. Januar) den Friedensverhandlungen auf der
Litowſk durch die Erklärungen vom 25. Dezember
Grundlagen anzuſchließen. Vielleicht werde man, u
Klarheit und nach einer Reviſion der Kriegsziele v
Elementen eine gewiſſe Genugtuung zu geben,
von BreſtLitowſt eine gemeinſame Kundgebung d
mächte gegenüberſtellen. Es ſei andererſeits wa
taß man die Verſuche, ſich in Petersburg den Volſe
offigiell zu nähern und Einfluß auf ſie zu gewinnen.
bisher fortſetzen werde.

Ernente Paßverweigerung in Frankreich
Paris, 31. Dezember. (Havas.) Miniſ

Clemence'au hat im Beiſein des Miniſters des
Pichon eine Abordnung der vereinigten Sozialiſte

beſtehend aus J Brieg ver r
Cachin und Jean Louguet, empfangen,
Tetersburg bat, wo ſie den Abſchluß eines Sonder
verhindern oder wenigſtens zu erwirken ſuchen woll
unſchädlich wie möglich ausfalle. Clemencega
ihnen: Vei aller Anerkennung ihrer Vaterlandelie
unter den verwirrten Verhältniſſen in Petersbur
Srfolg von ihrem Schritte erhoffen, vielmehr wü
willigung von Päſſen zu dieſem Zwecke ihrer Sen
ſolchen Anſtrick geben, unerwünſchte Wirkung
öffentliche Meinung im Lande und an der Fron
würden. Vielfach würde man ſagen, daß Frankre
beſprechungen ber Friedenspräluminarten teilnehn
aber mangels ernſt zu nehmender Vorſa
Fcindlichen Mächte ganz und gar nicht die Abſicb
teau hob ſchließlich hervor. daß er die Entſcheidur
wünſcht werde, nicht treffen könne, ſolange er ke
tändigung mit den Alliierten erzielt habe,
keinen Grund zu der Annahme habe, daß deren
der Stockholmer Konferenz geändert habe. 5

Erklärung der franzöſiſchen Kammerſozigſi
Paris, 1. Januar. Die Kammer erörtertezember die Vorlage über die vorläufigen Haushalte

vom Senat zurückverwieſen worden iſt. er
Namen der ſozialiſtiſchen Gruppe eine r r
fagt: Die Gruppe wird die Kredite für die
annehmen, macht aber Vorbehalte hinſigt t
matiſchen Vorgehens, das den ogegenwärtigen ſchwierigen Stunden ni

er Miniſter der Auswärtigen Angeleg
die Ziele gewiſſer Teile dieſes Vorgebere aus

aker das Schweigen aller alliierten e gen
gemeinen Hauptgrundſätze ſcheint uns na 14
ſtand moraliſcher erunſere Sache ſchädigt. Zu der eige
der ſozialiſtiſchen Abordnung Päſſe für
erteilen ſagt eine Erklärung, daß die So
Revolutionäre auffordern ſollten
ſchließen und nur auf einen allgemeinen
lage des Kechtes der Völker und zur S
Garantien und S
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t i r von den Vertretern der ruſſiſchen Revolution er

das unverzügliche Zuſammentretſaneen S. rſſen, iſt jetzt dringender als jſe. Große Verantwortlichkeitauf den eeemlralffgee
Oeſterreich von DeutſchT

Nicht minder große Verantwortlichkeit aber ruht auf den
zialiſtiſchen und Arbeiterparteien vonrankreich und England, die ſich dem hartnäckigen
reben der Regierungen zu widerſetzen haben, den Frie-
n durch Fortſetzung des Krieges zu erzwin-
n, anſtatt ihn durch Verſtändigung, wie es durch das ruſ

hholländiſch-ſkandingviſche Komitee erſtrebt wird, herbeizu
hren. Der Kongreß drängt dieſe Parteien mit größerer Ent
jedenheit als bisher gegen das verhängnisvolle Beſtreben der

gierungen anzugehen und ſich die Freiheit zu ſichern, daß ſie
einer allgemeinen ſozialiſtiſchen Konferenz

ilnehmen können.
Der Kongreß erklärt ſich bereit, wenn ſelbſt unter dieſen Um
nden eine internationale Stockholmer Konferenz nicht ſtatt

nden kann, an jedem andern ernſthaften Verſuch zur Herbei-
ihrung eines allgemeinen, demokratiſchen und dauerhaften
riedens teilzunehmen, und er ermächtigt den Parteivorſtand,

darüber mit den ſozialiſtiſchen Parteien der andern Länder
z Einvernehmen zu ſcetzen.“

Ein wichtiger Partei-Prozeß.
P Venn Wahlkreis- oder Ortsvereine der ſozial-
mokratiſchen Partei durch Verſammlungsbeſchluß zur Un-
hbhängigen Sozial demokratiſchen Partei
hertreten, kommt es häufig vor, daß Minderheiten oder
ereinsleitungen der Abhängigen oder einzelne Mitglieder der
lben Anſpruch auf das Vermögen der alten Organiſation
nventar, Geld uſw. erheben, bzw. dasſelbe nicht heraus-
ben. Oft kommt es dann zu gerichtlicher Klage, wobei for
elle Schwierigkeiten eine gewiſſe Rolle ſpielen. Jn Berlin iſt
t in zweiter Inſtanz wieder ein derartiger Prozeß zu unſern
unſten entſchieden worden. Prinzipiell wichtig dabei iſt, daß
s Beſchluß- und Verfügungsrecht der über-
etenden Organiſation vom Gericht durchaus anerkannt
d durch alle Kniffe der Gegenpartei nicht beſeitigt werden

nunte. Das Berliner Mitteilungsblatt berichtet darüber:
„Der Prozeß, den unſere Genoſſen im 2. Berliner Wahlkreiſe

Maen ihren früheren Kaſſierer Schmidt angeſtrengt hatten, der
mit der Kaſſe den Abhängigen angeſchloſſen hat, iſt

t auch in zweiter Jnſtanz, und damit endgülig ge-
onnen worden.
Da der Wahlverein als nicht eingetragener Verein nicht
gen konnte, hatte der Vorſtand den Anſpruch auf Heraus-
be der Kaſſe von 188 Mk. und der Vereins materialien an den

oſſen Klemm abgetreten. Mit allen Mitteln juriſtiſcher
itzfindigkeit ſuchte Schmidt dieſe Abtretung als ungültig an-
fechten. Er beſtrit, daß die Abtretung ernſt gemeint ſei, und
t dieſe Behauptung auch in der Berufungsinſtanz aufrecht,
wohl Genoſſe Jekotorſki als Zeuge die Richtigkeit der Ab-
tung beſchweren hatte.
Schmidt beſtritt, daß die Vorſtandsmitglieder, welche die Ab-

e

S T.

etungsurkunde unterzeichnet hatten, wirklich den Vorſtand
ldeten. Er blieb dabei, trotzdem ſchon dem Amtsgericht das
rotokoll über die Urwahl ſowie die im Vorwärts und Mit-
lungeblatt erfolgte Veröffentlichung über das Ergebnis
ſer Nrwahl vorgekegt war, und obwohl Schmidt ſelbſt in
c Wahl gewählt worden war und faſt ein ganzes Jahr
d ch auf Grund dieſer Wahl das Kaſſiereramt ausgeübt

tte. Schmidt berief ſich für ſeine Behauptungen wieder auf
Engen Ernſt. Das Gericht aber durchſchaute die Einwen-

ngen und lehnte Ernſts Vernehmung ab. Ob es ihm erſparen
ollte, ein ſolches „Zeugnis“ abzulegen?
Den Gipfel erreichte Schmidt mit der Behauptung, nach wie
r dem alten Verein anzugehören. Auch dies ſollte Ernſt be-
zitigen. Das Gericht aber machte auch nach dieſer Richtung
rzen Prozeß. Es lehnte die Vernehmung Ernſts auch hier-
b und ſtellte an den Vertreter Schmidts die Frage, ob

denn noch Beiträge bezahle. Nach einigem Zögern muß
?cNidts Anwalt zugeben, daß dieſer an den neuen Verein
efäge zahle.
An verſuchte Schmidt es mit andern Einwendungen Der

Lverein, deſſen Vorſtand den Klageanſpruch abgetreten
a ſei gar nicht der ſozialdemokratiſche Verein, vielmehr ein
näiſtiſches Konventikel, er habe ſein altes Programm auf-
eghen, die Verbindung mit dem Parteivorſtand gelöſt, und
an ſei der Verein ein ganz anderer geworden. Vergeblich
un Schmidt ſchließlich noch damit für ſich Stimmung zu

n. daß er erklärte, er vertrete den Standpunkt der Vater
awlberteidionng und der Bewiſſigung der Krieeskredite.
2 Göericht erkannte die Nichtigkeit aller dieſer Einwände

m ließ ſich auch dadurch nicht beirren, daß Schmidt er-
länh ließ, er habe das Geld und die Vereinämgteriolien nicht
c er habe ſie an den Parteivorſtand abgeführt. Das Land
er wies die Berufung Schmidts zurück und legte ihm ſämt
ich Roſten auf.“

Politiſche Ueberſicht.
die Rentenempfänger erhalten eine Zulage.

Arlin, 3. Januar. Der Entwurf einer Bekanntmachung
übeſdie Gewährung von Zulagen an Empfänger einer Jn-
aljn-, Witwen- oder Witwerrente aus der Jnvalidenver-
ſichäng fand heute die Zuſtimmung des Bundesrats.

Schwelgende Arbeiter.

Jahrzehnten ſpielte in der Agitation gegen die auf
de Arbeiterbewegung der Sekt trinkende Maurer eine
Rolle. An dieſen alten Schwindel wird man erinnert,

eniIman lieſt, was die von dem evangeliſchen Pfarrer Wahl
m en heransgegebene Rheiniſche Korreſpondenz über das

er der Arbeiterfamilen ſchreibt
R Löhne für Schwer- und Scekhwerſtarbeiter haben hier

le allmählich eine faſt ſchwindelnde Höhe erreicht. Dieſer
wurde hier eine Familie genannt. Der Vater und drei

ſind an der Arbeit, dazu noch eine erwachſene Tochter.
milie hat eine Einnahme von monatlich rund 2000 Mk.
von 15 bis 20 Mark töäalich und höher für gelernte Ar
ſind durchaus an der Tagesordnung. Die Kolgeerſchei-

kann man ſich ungefähr ansmalen. Es gibt zweifeſlos
Familien, die die gegenvärtige günſtige Loge vernünftig
en. Davon legen die ungeheuren Mehreinlagen auf den
ſſen 2engnis ab. Andererſeits aber wiſſen viele be
s die Jugendlichen, nicht, was ſie mit ihrem vielen Gelde

bermut noch anfangen ſollen. Man hat in ſonſt ſehr
men Weinlokalen hier Jugendliche angetroffen, die bei
ſiſchem“ Sekt ſich Zigarctten mit Fünfmarkſcheinen an
n.“

e eicht entſchließt ſich der Herr Pfarrer ſeine Pfründe auf-
und Schwerarbeifer zu werden. Dann würde er die

unſerer Arbeiterſchaft vermutlich doch mit etwas anderen
anſehen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Zt. Max Mantrenbrecher für die Alldeutſchen. Dr. Max

renbrecher, der an der Spite der Vaterlöndiſchen
vHeſel ſchaft 1914 ſteht, die zur Pflege eines liberalen Deutſch-

M ims degründet wurde. hat in einem Schreiben der Fenaiſchen
Detluſg mitgeteilt, daß nach ſeiner Anſicht die Vaterländiſche

ſelſchaft nach ihrem Geiſte und nach ihren Gedanken. die im
tuufruſe feſtgelegt ſeien, keine Veranlaſung habe, ſich un

lich zum AſKdeutſchken Verbande zu ſtellen. „Soweit der
cke Verband den nationalen Jdealiswus der Fichte,

und Lagarde unter den Deutſchen der Gegenwart volks-
gewacht hat, dient er vielmehr demſelben Ziele, das

r drn

timli
euch die Vaterländiſche Geſellſchaft als Bundesgenoſſen in

ſeinem Kampfe für Strafung und derVolks und St eſinnung zu vetrachten“. Vorſtehendes
Zeitung, und wird dort

freudige regiſtriert. Nachdempartei derte ha iſt ſequent, daß P 1 en
i nur kon nt, er mdeutſchen Verbande ſeine wertvollen Kräfte twidmet. Die

Deutſche Zeitung begeht den T Manren-elannten Sonalig begeie a e bezeichnet

ſich wohl nur ſelbſt ſo. Wenn er es ſemals geweſen iſt, dürfte
brecher als den

er jedenfalls jetzt nicht mehr als Sozialiſt zu betrachten ſein.

Neuwahlen in Spanien. Madrid, 3. Januar. r
Der König hat einen Erlgß unterzeichnet, durch den

die Kammer anfgelöſt wird. Die Neuwahlen werden auf den
17. Februar feſtaeſetzt, der Zuſammentritt der neuen Kamm
cuf den 11. März.

Ums tägliche Brot.
Liefert alles ab!

Die agrariſchen Jntereſſenverbände wenden ſich
mit einem neuen Aufruf an die Landwirtſchaft, um
ſie zur Ablieferung von Lebensmitteln aufzufordern. Der Auf
ruf iſt unterzeichnet vom Kriegsansſchuß der deutſchen Land
toirtſchaft, dem Deutſchen Landwirtſchaftsrat, der Vereinigung
der deutſchen Bauernvereine, vom Reicheverband der dentſchen
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, vom Bund der Landwirte,
der Deutſchen Landwirtſchofts geſellſchaft und dem Generalver
band der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften. Er fordert zum
Durchhalten bis zum endqültigen Sieg auf und fährt dann fort:

„Die fortgeſetzte Hervorbringung von Lebensmitteln und ihre
reſtloſe Ablieferung an alle bedürftigen Kreiſe des Volkes
draußen und drinnen, ſind zum endgültigen Siege und zur Ge
winnung eines ehrenvollen Friedens der unſerm Volke die Zu
lunft ſichert, die dringendſten Aufgaben der Heimat und ins-
beſondere der Landwirte. Wir richten deshalb an alle deutſchen
Landwirte die herzliche Bitte, das Vaterland nicht im Stich zu
laſſen. Jeder Zentner Hafer, jeder Zentner Brotkorn, jedes
Pfund Butter, jedes Pfund Fett, und jedes Liter Milch, die der
Landwirt mehr als bisher abgibt, helfen zum Siege. Darum
erwäge ein jeder Landwirt noch einmal. was er von ſeinen Vor-
väten abgeben könnte; nicht im Wege des Schleichhandels, der
nur dem Reichen zugute kommt, während die arme Be
völkerung darben muß, ſondern an die öffentlichen Ver
teilungsſtellen. Doppelt gibt, wer ſchnell gibt!“

Wenn die deutſchen Landwirte bisher nach dieſen Grundſätzen
cehandelt hätten, wäre der Aufruf nicht nötig. Der wievielte
ſeiner Art er ſt vermögen wir nicht anzugeben. Seine Vor-
gänger waren ohne Erfolg, denn der Schleichhandel hat ſich
immer mehr geſteigert.

er

Gute Erfahrungen mit Lieferungsverträgen.
Jm Gegenſatz zu den vielen ungünſtigen Erfahrungen, welche

Großſtädte mit Lieferungsverträgen gemacht haben, iſt die
Stadtverwaltung Leipzig der Anſicht, daß ſich dieſe Liefe-
rungsverträge gut bewährt haben. Leipzig hat ingeſamt 299
Verträge über 930 090 Zentner Gemüſe abgeſchloſſen. Die
Herbſtgemüſelieferung iſt nicht entfernt in dieſer Höhe erfolgt.Aber Seipzig hat gewiſſenhafte Schätzer in die Lieferungsbezirke

entſandt und dort unzweifelhaft feſtgeſtellt. daß nirgends eine
böswillige Nichtlieferung vorlag, ſondern daß vielerorts der
Erntecrtrag eben tatſächlich gering war. Hingegen hätten die
Lieferungsverträge überall produktionsanregend gewirkt und
ſeien ein wertvolles Mittel. die Verhrauchsmittelvunkte un
mittelbar mit den Erzeugern in Verbindung zu bringen. Zur
Verbeſſerung der Liefernungsverträge hat Leipzig bei der Reichs-
gemüſeſtelle den Vorſchlag gemacht, daß ſolche künftig nur ber
die geſamte Produktion abgeſchloſſen werden dirfen. Die Aus
rede, daß gerade das durch die Verträge gebundene Gelände
nicht ertragreich war, wöhrend ſonſt eine reichere Ernte einge
bracht wurde, wäre damit ausgeſchloſſen.

Was Rußland liefern kann. Weit über eine halbe Miſlton
Zentner Butter bat in den letzten Friedensjahren aſſein Sibi
rien nach Deutſchland geliefert, und doch war dieſe Menge nur
ein kleiner Teil der geſamten Butteransfuhr dieſes Landes.
Wie Prof. E. Rath in der Frankfurter Wochenſchrift Umſchau
ausführt, kam die ſihiriſche Butter erſt vor zwanzig Jahren
anf den euroväiſchen Markt und wurde mit der Bahn nach den
baltiſchen Häfen geſchafft. Zunächſt war der Zuſtand der
Butter nach der langen Reiſe etwas fragwürdig, aber ſchon
1899 wurden beſondere Kiihlwagen beſchafft und dann ſchnell
in großer Zahl erbaut. Da die Bahnfahrt nach Riga nur etwa
zwölf Tage dauerte, gelangte die Butter tadellos an ihren Be-
ſtimmungsort. Die geſamte Fahrtdaner von Sibirien (Tſchel-
jabinſfi) bis Hamburg beläuft ſich guf 14-15 Tage. Der Vieh-
ſtarcd in Weſtſibirien wird guf 25 Miſſionen Stück geſchätzt, ſo
daß dort weit mehr Rinder als Menſchen leben.

Aus der Provinz.
Bekämpfung der Sperlingsplage.

Getrerdefelder. Obſt- und Genmmſepflanzungen ſind im letzten
Jabre von den Sverlingen mangels anderweiter Nahrung in
ſtärkerem Maße als früber heimgeſucht worden, wodurch Ernte-
veſchädigungen verurſacht ſind. die unter den jetzigen Verhält-
niſſen erbehſich ins Gewicht fallen. Die Bekämpfung der Srer
lingsfrage iſt daber zu einem dringenden Gebot geworden. Jm
Winter, wenn die Nahrung knaprv iſt, und der Schnce, wie in
dieſen Tagen, das Land bedeckt, bietet das Kangen der Sver-
linge, am veſten mit Schlagnetzen, einſgen Erfola. Zur Brut-
»cit ſoll vor gem die Sperlingshrut an den Stellen, die der
Sverling als Niſtvlatz bevorzngt (Dachſimſe, Balkenvorſvrünge
uſw. zerſtört werden. Sobhald der Spverling die Neſter bezogen
bat und brütet, werden ſie ausge nommen. Dieſes Verfabren
iſt zu wiederholen. ſobald ein neue Brut beginnt. Der Erfolg
dieſes Mittels wird erhoht, wenn wan durch Anfhängen von
Sperlingsvneſtern für Vermehrung der Nivgelegenbeit ſorgt.
Die Vern'ichtung muß jedoch gewiſſenbaft beſorgt werden, wenn
dieſe Neſter wirklich der Vernichtiung und nicht der Vermeh-
rung der Srerlinge dienen ſollen. Aus den Niſtkäſten für
Singvögel, die von Sverlingen bezogen ſind, was man bereits
an dem liederlichen Neſthau mit heraushöngendem Stroh er-
kennt, wird die Sverlingsbrut durch Ausſckütten der Käſten
entfernt. Der Erfolg der Befämpfung der Sherlingsplage
hängt von der allgemeinen und rechtzeitigen Durchführung, vor
allem durch Landwirte, Gärtner und Obſtzüchter ab

Schkeuditz Jn der Volksbüchere i ſind im Jahre 1917
35,84 Bſſcher aunsgeliehen worden, 894 Biſcher mehr als im Jahre
1916. Sie wurde von 2995 Perſonen beſucht, von 170 Perſonen
mehr als im vergangenen Jahre. Sie iſt ſeden Sonntag von
1 bis 2 Uhr im Gemeindeſgol, Mühlſtraße 5, geöffnet; die Leih-
gebühr beträgt für jedes Buch wöchentlich 2 Pfennig.

QOnuerfurt. Vermißt wird der 78 Jahre alte Provinzial
ſtraßenwärter Wilhelm Neumann. Er hat am Silveſter-
morgen ſeine Wohnung rerlaſſen und iſt bis jetzt zu ſeinen An-
gehörigen noch nicht zurückgekehrt. Bekleidet war er mit guter
ſchwarzer Hoſe, dunkler Weſte, brauner Strickſacke, rotbraunen
wolſenem Schal, UNeberzieber, graue Strümpfe und Schnür-
ſchuhße. Als Kopfbedeckung dient die übliche Winter-Chauſſez-
dienſtmüte. An Wertſacken hat er eine Remontoiruhr und ein
Portemonnaie mit zirka 70 Pf. bei ſich. Wer irgendwelche
zweckdienliche Angahßen über den Verbleib Vermißten
wachen kann, wird gebeten dieſe nach der Geſchäftsſtelle der
Querfurter Zeitung anzugeben. Unkoſten werden vergütet

des

Die Treibriemendteßtrehreaab. Vor einigen Tagen wurde ans einer au
hütte belegenen verſchloſſenen Baubude wieder ein Treibriemen
im Werte von 800 Mark und ein Paar Langſtiefel im Werte
von 80 Mark entwendet.

Auf einen Schwindel hereingefallen. Beieiner hieſigen Zweigniederlaſſung erſchien ein junger Mann
aus einer Familie aus Halle mit der A daß ihn der Leiter
dieſer Firma ſchicke, ihm 9 Mark anszuhändigen, da er unter
twegs einige Einkäufe gemacht habe. Das hier anweſende junge
Mädchen ſchenkte dem Vorſprechenden Glauben und zahlte ihm
S Mark. Später wurde feſtgeſtellt, daß der junge Mann nicht in
der Firma tätg war. Es war alſo ein Schwindler.

Laucha. Entlarvung eines Schwindlers. Seit
Anfang Oktober d. J. war in einem hieſigen Fabrikbetriebe ein
Aſſiſtent SErich Havpel beſchäftigt, der ſich als kriegsbeſchädig-
ter Oberleutnant der Landwehr durch gewandtes. ſicheres Auf-
treten bald Eingang in weitere Kreiſe zu verſchaffen wußte
Er erzählte ſehr glaubbaft, daß er wegen ſeiner Kriegs-
beſchädigung vor der Entlaſſung ſtände und ſich für einen neuen
Veruf in land wirtſchaftlichen Fabrikbetrieben einarbeiten
tvolle Er trat meiſt in der Uniform des Reſerve-Jnfanterie-
Regiments Nr. 8 mit verſchiedenen Kriegsorden, u. a. dem
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe auf. Seine Wohnung hatte er in
einem hieſigen Gaſthof, wo er auch mehrere Offizierskoffer
ſtehen hatte. Den hier auf Urlaub weilenden Offizieren er-
ſchienen iedoch einige Runkte im Auftreten dieſes Herrn auf-
fällig, beſonders, daß er eine ſtarke Vorliebe für eine nicht ge-
ringe Anzahl junger Mädchen in einer recht eigenartigen, das
Anſehen der Uniſorm ſchädigenden Weiſe zu erkennen gab
Auch ſeine militäriſchen Verhältniſſe erſchienen ihnen unklar
Der auſ Urlaub hier weilende Bürgermeiſter Leutnant d. R
Joericke nahm daher in Happels Wohnung eine Feſtſtellung
der Perſönlichkeit und militäriſchen Stellung des Haprel vor,
der hierbei in Widerſpritche geriet. Happel gab darauf zu, daß
er nicht Offizier ſei, auch das Eiſerne Kreuz unberechtigt
trage. Auch einige Vorſtrafen gab er zu. Er wurde dar-
auf vorläufig feſtgenommen, und. nachdem ihm die Uniform,
die er bei der Unterſuchung und Feſtnahme trug, abgenommen
war, dem Amtsgerichte zugeführt. Um was für eine Perſon-
lichkeit es ſich handelt, und ob noch andere Straffälle vorliegen,
wird die weitere Unterſuchung ergeben.

Delisſch. Für die Landtagserſatzwahl iſt als Tag
der Wahlmännerergänzungswahlen der 17. Januar und als
Tag der Abgeordnetenwahlen der 29. Januar feſtageſetzt worden

Fahrplan- Aenderung. Strecke Bitterfeld Leipzig
DZug bisher ab Bitterfeld 855 fährt jetzt täglich Bitterfeld
ab 38.31, Delitzſch ab 3.46 und trifft bereits 4.11 in Leipzig ein
DeZug bisher ab Leipzig 9.17 verkehrt jetzt täglich ab Leipzig
32 und trifft ohne Aufenthalt in Delitzſch in Bitterfeld um
9.42 ein.

Bitterfeld. Lin derung der Wohnungsnot. Der
durch den ſtarken Zuzug von Angeſtellten nach hier eingetrete-
nen Wohnungsnot hat die Aktiengeſellſchaft für Anilinfahrika-
tion durch Errichtung neuer Wohnhäuſer an der Thalbeimer
Straße noch Möglichkeit abgeholfen. Jede Familie der neuen
Kolonie hat eine für ſich abgeſchloſſene Wohnung mit großen
Garten. Das Gelände jenſeits der Bahnlinie Bitterfeld Deſſau
wurde zu einer großen Neuanlage in den Bereich des Werkes
einbezogen. Die Frage der WMaſſerbeſchaffung wurde durch
Anlage eines Stanwerks in der Mulde gelöſt.

Falkenberg. Eine Anzahl Kriegsbeſchädigter
hatte ſich Sonnkag, den 30. Dezember, zur Gründung einer
Ortegrupve für den Kreis Liebenwerda des Bundes der Hriegs-
beſchädigten und ehemaliger Krieqgsteilnehmer in Falkenberg
eingefunden. Beſchloſſen wurde, eine Anzahl Zahlſtellen zu
gründen. Zu dieſem Zweck wurden neun Vertrauensmänner
gewählt.

Ern Eiſenbahnunfall bei Kalanu moßte ſichauf der Strecke Kuttbus-- Halle recht unangene. fühlbar.
Geſtern und auch heute noch hatten die Züge aus r Rich
tung Verſpätungen bis zu drei Stunden. Der geite n abend
5.41 Uhr ſonſt hier eintreffende 2ug fiel ganz aus. Der Ver-
kehr nach Halle-- Leipzig ſtocte alſo ſehr. Das Unglück ent
ſtand dadurch, daß ein in den Bahnhof einfahrender Güterzug
einem ausfahrenden Güterzug in die Flanke fſuhr. Einige
Güterwagen entgleiſten und tourden umgeworfen, zwei Bahn
veamte verletzt.

Wittenberg. Diebſtähle. Diebe haben der Baäckerer
Bader in der Sternſtraße einen Beſuch abgeſtattet. Nachdem
ſie durch ein Fenſter eingeſtiegen, haben ſie aus der Ladenkaſſe
einen größeren Geldbetrag geſtoblen und außerdem aus der
Vorratskamwer einen Poſten Lebensmittel mitgeben heißen.

Der hier in der Jüdenſtraße 8 wohnenden Arbeiterin Anng
Fuchs ſind in ihrer Abweſenheit aus der Wohnung ein Paar
nene Schnſirſcrhe im Werte von 25 Mark geſtohlen worden.
Als der Tat dringend verdächtig erſcheinen die ſpurlos ver
fchwundenen Arbeiterinnen Albrecht und Krüger.

Moſigkan. Vom Windmüblenflügel erſchlagen
wurde ein Mann, der beim Mülſer auf der Mühle vergeblich
nach Mehl gefragt hatte und in der Finſternis den Ruten der
Müblc zu nahe kam. Ein Landwirt, der vorüberging, fand ihn
röchelnd und rief den Müller, der die Mühle abſtellte. Dem
Verletzten war der Kovf eingeſchlagen und der Ruckſack zer-
riſſen. Min fand bei ihn eine Nadfahrkarte, lautend auf Franz
Siegel, Deſſau, Jeßnitzer Strafe

Allerlei.
Schneeſturm mit Hagelſchlag im Oſten.

Königsberg, 3. Januar. Ein außerordentlich heftiger
Schneeſturm mit Gewirter und Hagelſchlag hat geſtern nach
wittag große Störungen im Verkehr hbervorgernfen. Jn der
Stadt mußte die Strafenkahn den Betrieb völlig einſtellen
Der Verfehr konnte noch nicht wieder aufgenommen werden
Die Züge der Staatsbahnen batten große Verſrätungen Dti-
Kleinbahnen ſtellten den Verkehr ein. Die Fernſrrech- und
Telegraphenleitungen ſind grßtenteils unterbrochen.

Berlin, 83. Januar. Jnfolge Schneeſturms ſind zahlreiche
Fernleitungen geſtört. Beſonders iſt der Fernſprechverkehr
nach SüdweſtDentſchland davon in Mitleidenſchaft gezogen.

Bei dem Erdbeben in Gugatemalg ſollen nach neueren Mek-
dungen 2500 Perſonen ums Leben gekommen ſein.

Untergegangen. Berlin, 4. Januar. Die Aurora welche
die Mitglieder der Shakletonervedition nach Hauſe bringen
ſollte, iſt auf der Heimreiſe untergegangen.

Briefkaſten der Redaktion.
B. Sch. C. N. 50. Die Krankenkaſſe iſt zur Gewährung künſt-

licher Gebiſſe nicht verpflichtet, ſondern nur zu Zuſchüſſen. Die
Höhe dieſer richtet ſich nach der Satzung der Kaſſe. Mehr wie
20 Mk. braucht die Kaſſe nur dann zu geben, wenn höhere Bei-
hilfen für die ſog. „großen Heilmittel“ in der Satzung vor-
geſehen ſind.

M. S. 3. Von „ageſetzlicher Verpflichtung“ der Arbeitgeber
zu Lohnzulagen iſt noch keine Rede. Was Sie meinen, ſind nun
rrivate tarifliche Vereinbarungen zwiſchen Unternehmern und
Arbeiterorganiſationen über Teuerungszulagen. Sie müſſen
alſo dort an die Firma berantreten und Aufbeſſerungen ver
langen und erwirken, ſonſt iſt nichts zu wollen.

Verantwortlich für Politik Darketnechrichten, Gewerkſchaftliches und Aberlet
Karl Bock;Toul Hemig; Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provini

Anzelsen Wilbelin Her Verlag: Volksdlatt G. m. d. S.
Genoſſenſchaftsoucdhdruccerei e. G. m. 5. S., ſämtlich w Halle.
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Schuhbeſohlungsanſtalt bat geſtern in den
Eeiderverwertungsſtelle,

Walhalla Taegter-
Gastspfel der Operotten Gesollsohatt

Gurt Olfers mit Gustav Bertram a. G

Nen?! Aen„Das Fräulein vom ämt“,

Operette von Jean Gilbert.
In Berlin über 300 Anrahrangent

Hauptgesänge:
Reist der Onkel zu dem Neffen.
Frauen ohne Zweifel, spielen gern den Teaföol.
Es war ein Abend im April.
Madeohen es keinem endern.
Das ist die Lilalie, die Liebe.
Maria, o Maria, wie iehb dieb lieb', lebt ieh nie.J. Hedegrenbe- wunderdar, s2ohwebdt dureh allo Raume.
Onkelehen, sei doch nieht bösoe.

Kasse 10 h und 4 6 Uhr.
t

e hVolksparkſ. o Sonnabend, S. Januar, abends 8 Thr:

ſ Grosser Konzert- Abend

S vie gwge

g „Oberpollinger“. S

Burgstr.
27.

544

Foke Gr. Uiriehatraase und Jügergasse.
Täqloh:Gr Konzerfe

TFrudel Gläsor, Violin Virtvosir 3410
Ergebenst ladet ein Frun Elsa Seth.

Hmtiiche Kekanntmachungen.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Anuslandseier (be
ſondere Lieferung) wird am Sonnabend, dem 5. Januar 1318.
in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen werden die Jn-
haber der Nummern der Lebensmirtelſcheine 88501 bis 12000
vormittags von 8 bis 11 Uhr und die Nummern i2 50 vis
vormittags von 11 bis 1 Uhr. Für den Kopf eines Haus-ird ein Ei zum Preiſe von 48 Pfennig abgegeben. Eine

rung findet nicht ſtat Umtauſch innerhalb dreiZur Beſchleunigung der Abfertt aung wolle man abge-
Geld vor allein Kupfergeld) bereit halten!
e, den 4. Januar 19!86. Der Magiſtrat.

Freibank-Verkanf.

1 Freibank- Verkauf am 5. Jannar 1918 werden die Inha bercummern zugelaſſen m 8 Uhr Rr. 67 um
r. 6801 6900; um 10 Uhr Nr. 6801 6700
le, den 3. Januar 1918. Der Magiſtrat.

Höchſtpreiſe für Gemüſe.
Januar 16818 an gelten folgende von der Provinzial
r Gemüſe und Obſt in Magdeburg feſtgeſetzten Er-
chſtpreiſe und die beigedruckten vom Magiſtrat feſt-Groß und Kleinhandelsprei ſe für Gemüſe:

Zentner Zentner PfundErzeuger- Großhandels- Kleinhandels

preis preis preisWeißkohl 6,50 r. 11,00 M 0,17 M.Rotkohl 10,50 16,50 025Wirſingkohl 10,00 16,00 0,224rote Speiſemöhren u.
längl. Karotten 8,00 12,25 0,18gelbe Speifemöhren 6,00 9,60 0,14eine runde Karott. 13,00 19,00 0.26
Zwiebeln, loſe 13,00 109,00 0.2Grünkohl 10,00 16,00 0.24Spinat 25,00 34,00 0,45Kohlrabt 12,00 18,00 0.25Tomaten 30,00Kürbiſſe 10,00 v RSellerie ohne Kraut 40,00 00 o 72
Meerrettich
a) wenn mindeſt. 100
Stang. 60 Pfd. wieg. 45.00 00 o,7e
d wenn ſie über 40
Pfund wiegen 35.00 c 50 30wenn ſie wenrger

wiegen 00 32 5 0,45rete Rüben 14,00 19, 0,27Schwarzwurzeln 50,00 65.00 0/385
Steinpilze, Pfiffer-

linge, Champignons 680,00 iHalle, den 8. Januar 1918. Der Magiſtrat.
Die durch Gemeindekeſchinß in der Stadt Halle errichtete

Räumen der Alk-
Leipziger Straße 17, ihre Tätigkeit

begonnen. Zunächſt wird in dieſer unter Aufſicht des Magi-
ſtrats ſtehenden gemeinnützigen Anſtalt nur das Schuhwerk des
ärmeren Teiles der Bevölkerung hergeſtellt Anſpruch auf Be-
nusung der Arbeit der Anſtalt haben nur die Hauskhalte, die
im Beſitz eines Lehbensmittelſcheines mit blauem Aufdrug ſind.
Der Lebensmittelſchein iſt bei Beſtellung der Arbeit vorzulegen.

Die kaufmänniſche Leitung der Anſtalt hat die Altkleider-
verwertungsſtelle,

Halle, den 4. Januar 10918. Der Magiſtrat.

*1820

Ni ob

lule Thullg-Fertsle.

Nur kurzes Gastsple
des deutschen Zauberkönigs

Bellachini jr.
mit soiner Hliusions-Gesellsohaft.

Ein Rleren- Weltstadt Programm.
Sonnabend, den 5. Januar, 7, Uhr abends

Sröffnungs- Vorgtellung,
e Bellachini jr. ist der einzige nooh W

O lebende Nachkomme des verstorb.
Hof-Zauberkünstlers

Ruchay Belluchint, Körber
z verwechseln mit dem zogen. Joachim

Bellachini, welcher hier kürzlich die Demonstationen

Halle.

vorgeführt hat

Preise der Plätze:

165. 1.10, 0.55 M.

Numerierter Platz 2.70 MK.,
1. Platz 1.75 AIK., 2. Platz 1.20 Mk. Galerie O 85 M.

Vorverkauf: Nur im Restaurant Thatia-Festsälte
von 11--1 Uhr und ab 6 Uhr nachwittags.

Sonntag, den 6. Januar, nachmittags 3*/2 Uhr

nur Familien und Fremden Vorstellung
e bol kleinen Preisen.

Die Direktion.

p In
Sonntag, 6. Jannar,

nachm. B. Uhr

und Ralph Tesmar.
Kl. Pre

Apoſſo- Theater.
Täglich abends 8 Vier Gastspiel desW Max Waiden-Ensembies.

nzonder Angssattung:

olenblut.
Operette in s Bildern v. L. Stein. Musik v. Oskar Nedbal,

famen u. Augen Vorstelßtung.
z „ünter derbiühenden Linde

in fröhliches Spiel mit Gesang in 8 Akten von Leo Kastuer
Mueik von Fr. Gellert.

iao: F.ogo 2, I. Rang I. 50, Sperruiſa u. Parkett
II. e 0.50. 2 Kinder 1Bilett. Ehern I Kind rei

Der Vorverkauf ist bereita erönes!ettea im Theaterbareaun von 9-1 u. 5-7 Ülnr.

3402

Aohtung!

e e. 1816.

m M F
Zum Schuhe er

könstler- Konzert

Kifenburger ztof.
Am Alten Morkt.

ſäglih: Gr. Konzert der Hauskapelle,
Um regen Zaspruch bittet Frau F. de f

De Neu

Töngang Kutachgeas e.

T e d COO:S
Krove Kelngtrage 16.

Ontische Anstelt,
Fernspr. 2916.

n

bei treéeiem Fintritt. *1540

Sonntags von 4 Uhr ab. J

Böllbergerweg 30,
3437

d

Ermlttelung der Wechrelräder hel
ung -illmeter un fouleeinen

ne zu rechnenn. 4 Oeno gut englfür Drehbänke mit Leitſpindel von

Breis 1 Mark. Porto nach auswärts 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbu
Halle a. d

2 andlung,
Harz 42 44.

Arbeitsmar kt.

für Munition und Rüſtungsbetrlehe
werden in großer

srauenarbeltsmeldeſtele Halle Leipzigerſtraße 16 I.
Zahl gefucht. 1818

ſtellen ein

Lange

Erfahrene
Eſſendreher,

Eiſenhobler und

Muſchin: Schloſſer

für dringenden Heeresbedarf

genen,
Masſchinenkabrik, Raffinerieſt

Zum 1. Februar wird ein
junges Mädſhen

gesuoht. das
bewandert iſt
ötddtige Krankenbaus,

Eilenburg.
Nelteren zuverläſſigen
(Geschirrführer

21807ſtellt ein

Specſteur Kaufmann, z
Magdeburger Straße 57

im Kochen etwas
*1810

K. Weinrich,
Roßcſchlächterei,

Teleph. 1876,
zahlt für

Schlachtpferde
die S böchſten Preiſe. 0

Cetränke.
PunſchEſſenz, Liter 2.70

alkoholfrei.
KaiſerPunſch. Flaſche 2.50-4,

alkoholfrei.
GlühPunſch, Flaſche 2.50

aikoholfrei.
Pfeffermünz Likörſaſche 280 alkoholfrei.Magenbitter Lit ör

Flaſche 2.80 4 afſonoltrei.
Wermuth Likör, Fl. 3.75

alkohoilfrei.

a ruchttrank,Flaſche 3.10 -4, alkoholfrei.
Kirſch-Likör, Flaſche 4.05

alkoholfrei.
Sherry BrandFlaſche 4.05 4 alkoholfret.
Kriegs Bittern, Flaſche. 05-4,

a'kobolfrei.
Beonekamp. Flaſche 5.65

alkoholfrei.
Punſch, aik ohoſſret im Feld-

poſtpaket à 1.35
Deutſcher Jptwein,

Flaſche 7.00Dre heimer Sotwein
Flaſche 7.1h

N Zeibwein,nſtielnetegehrWeiswemn,

Flaſe he 6.80Oppenbeimer Weiswein.

laſche 6.20OLer agelüeimerWeißwem

laf ſche 7.35 3447Oeſterr. en G 8.30
Wermuth Wein, Fl. 7.00Ungar- ein Flaſche 6.40
Rotwein, im Feldpoſtpaket.

2.88 und 3.12 24

Karſdaus H. Elkan
Leipzigerstrasse 87.

2 Telefonzellen
(Eiche u. Mahag.) verk. 8449

Aöbelhandlung, Geiſtſtr. 25.
Kl. Manſarden-Wohnung,
Kleine Goſenſtraße4, e
Zu erfragen bei Herrn Vawrodt,
daſelbſt.

ledensmitte

erzatemlttel Getränxe

Bürstenwaren

Berxen Narkttaschen
lederwuren

Toſletteartſkel Rämme

3448

u Tàägliche Bedarfs ArtiKel
u im Kaufhaus F. EIX

Vorteil

haft im

preßte

Schreldwarenkchenlampen

5 Batterien fFeuerzenge bapierwaren
Schulartikel v Schuhhbedarts- Artikel

cinlege- u, Unternähsohlen

F i Uhr. im6

99 r 9909 wen vökudt-Lhentel Hin
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Der Sonnenwirt.
oman Hermann Kurz.e fällt mir nicht, daß dich haſt ſo

Hätxeſt beſſer hinſtehen ſoll. a.“h ſchlecht machen,“ maulte ſie. „Wie
an kommen und deines Vaters Haus iſt

erxweſen, gelt, da haſt dich auch 'runtertun laſſen
erſprochen, du wolleſt nichts mehr von mir?“
z nicht e te er, „und derDe t z feweiſen

s weder vern ten hab' icht n r ſie h e r
m aber fuhr er fort ich inDie's krifft und die vor k kommen,

a und Strafe leiden, und ſind doch um nichts
andern. gewiß, die wenigſten ſinddie nicht e n und nicht geſtraft wer
iel ärgere n n auf'm Gewiſſen, und wenn

e Um See und hen Gei e au Wien wer vor ch Wenngn d die Se und Hofkavalier' e an den

rk der was der Welt Brief ausweiſt,Land, und das Land wiß wer ſeine
wenn ſie ber mitn ſo heißen ſie's

eden, dann erf

draus macht.
Ganz kürzlich iſt

r e legeeine ie
verkleidet greſen n

men, daß er vie hat, ſie wollmen, denn am H er wie in der Arch
ſo im Wald “rumſagt, um trifftm ſchreit re zu n bat du den 1 atte

n Samt, „Ja,“ en dere da abe. Srauf tah de 8 was er
gt den Berg h wie er Bauer ge
ſo einer will Reſolutionen erlaſſen, daß zwei
dies r miteinander haben, nach denſie un s geben, ſollen geſtraft werden. Und
alt' Herzogin, die er in Göppingen droben
ſagt von ihm aus, er ſei nicht einmal ſeines

hn. Und ſolche Leut', die ſich ſelber des Eh'-en, wollen ihre üntertanen wegen Ueber-
en Gebots ſtrafen. Da ſoll doch ein ſiedig's

Gottes willen l“ ſagte Chriſtine, die ihm, ob

lein waren, Mund zutte, s red iſt ch in nglück!“

erzählt worden,
hat er eine

et n die

können

lich nicht

behörde zugekeiten in dieſer s

aber mit den er elegitimen Handel, in
geſchäfte und durch
erzielt ſind. Dieſe hoffen
kommriſſionen durch tatkr Mithilfe
der Voreinſchätzungs-HommiSchwierigkeit bildet ſodann die hre e Einſchätzung

der im ſtaatlichen Hilfsdienſte zu werbetreihenden. Jhr bisheriges gewerbl es Einkommen wird ver

mutlich zurückgegangen ſein, während im Hilfedienſte 5 Mark
und mehr täglich verdient werden. Soweit dieſe Perſonen im
Einſchätzungsorte beſchäftigt ſind, werden ſie durch die Lohn
angaben r durch die Anfragen Steueramts bei den
Militär anderen Behörden erfaßt werden. Ueber die inder Etappe beſchäftigten Hilſsdienſt eigen werden die Mit
glieder der Voreinſch itzungs-Kommiſſionen Erkundig ke
einziehen, da die Bemühungen der Stenerämter, in Wretiche
Angaben darüber zu erhalten, vergeblich geweſen ſin

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Wie aus dem Anzeigenteile
der heutigen Nummer erſichtlich iſt, hat das Königliche Ober
verſicherungsamt den 477 in unſerer Nummer vom 20. De
zember beſprochenen Nachtrag zur n der All-
gemeinen Ortskrankenkafſe unterm 28. Dezembergenehmigt, ſo daß er mit dem 31. Dezember in Kraft getreten

iſt. Hierdurch iſt ein weiterer Ausbau der Verſichernngs-
bedingungen der Kaſſe in der n r daß diein höheren Lohnbezügen ſtehenden Anſvrüche
auf ein dieſen höheren Bezügen entſp reren
machen können. Gleichzeitig tragen dieſe h t
dem „Bevölkerungsproblem“ in der Werſe Rechnung, daßdie Anſpruch auf Mehrleiſtung haben, wenn

w. m 33 r egswu r e 2
ungstätigkeit,

Veranlagungs
a e MitgliederEine weitere

e verheiratet ſind oder einen d R r r aZuſchuß von täglich 25 Pf., und wenn ſie der mehr Kiaus ihrem Arbeitsverdienſt unterhalten nen lagligen
Zuſchuß von 50 Pf zum K engere en können.
Weiter macht die Verwaltung Allgem. Ortskrankenkaſſe
darauf aufmerkſam, daß die Arbeitgeber nach den Satzun
gen gehalten ſind, die r in die neuen Klaſſen
erforderlichen Lohnangaben binnen drei Tagen zu machen,ſoweit das nicht ſchon geſchehen iſt, und daß alſo entſprechend

den höheren Lohnbezügen auch dere Beiträge vom Be-
ginn dieſer Woche an zu erheben

Neue Eiſen dabnfrachtr c Die Papiernot macht es not
wendig, auch bei den Frach fen an zu ſparen. Des
halb hat das Reichseiſenbahnamt das ehe mit
Geltung vom 10. Jannar 1918 vorüberge indert. Das

und iſt

Muſter wird für die neu zu drudenden Kiadibriſe in der

e an
r

und Schmeicheln und e e von Gelee den Keigen. zeigte

i Oskar Si di re et gen Dre en S e
ge,Abſchied der Vögel, Wer hre T et zurdurchaus in ihrem Element und

und ob er t nicht Gott und die liebe Obrigkeit um Verzeihung

Erhöhung der Stimmung bei. Kurt m e

bitten wolle.“
„Jch muß jetzt heim,“ ſagte Chriſtine, mich noch ein
nig.
„Komm, Frau Friederin. Wenn du ch noch. nichtsweiter biſt als das, ſo biſt du e S Serzoge Damen

alle miteinander. Kebsweibe wenn ſie's nochgnädig macht. Aber der Salomo ſt ein h geweſen,
und kein Herzog Karl zu Württemberg und Teck ſamt ſeinen

w.Reſokutionen.“
be liederlicher!“ ſchrie der Sonnenwirt ſeinem Sohne
bei deſſen Heimkunft entgeg
müht wärſt, Schimpf und Schayd' von ptr ahge und tuſt

in gleiger Zeit das Gegenteil mitdeiner Perſon zuſammen, gibſt t Kuh t vor, eſt
ein Eh'verlöbnis eingegangen m mich dadurch, wie du ver-
meinſt, zu meiner Einwilli zw und ſpr michſelber vor die Herren, daß S pa dei ausbaden ſoll.

„Nur gemach, Vater,“ e Fri dem Wütenden,
„bon Lügen kann gar nicht die Rede ſein, dern wie ich's mit derChriſtine hab' das hab' ich Euch fa ſchon von Anfang an ohne
Umſchweif ünd ganz unverränkélt ge und ausgemachthab' ich mit ihr nichts anderes, al bei der ahrheitbleiben wollen. Habt Jhr aber e ſie überreden,
daß ſie ſich ſelber zum nur Schmach eine Lüge ſagen
ſolle ſo e eben t eſen, denn ich hab' Euch
nichts dergleichen verſpr deſſ ner Sohn nicht fähig.

Zeit Eurer Jugend mag's viellſeich geweſen ſein, einarmes Mädle mitſamt gu r a zu ſtürzen und
ſich von ihr e ſ ger Zeit c r man 3etwas für eine lechti t i s halt's dafür, unein a ars aràick halten und ſollt'ſeinem Sohn ni ureden, d er' W tne, ondern wenn er da
mit umgeht, das re verratem, das ihn lieh hat und auf
ihn vertraut, und das unſchuldig' W ürmle ſein eigen de

verleugneßß, ſo ſollt' er ihm ichund Blut, Vater!
ins Gewiſſen reden p ihm vorſtellſen, daß ein Menſch, der das
tuk, ſein Leben lang, und ob's ihm noch ſo gut ging', keine ruhige
Stund' mehr haben kann.

Der Sonnenwirt tobte und erg
über die Zuchtloſigkeit und dagwiſch
ehrerbietige Aufführung feines Sſphnes. Die Sonnenwirtin,
welche zugegen war, e ſich ſe Stichelredenund ſchürte den Zank, ſo daß h iten kam.
Der Sonnenwirt brach jed Jch willnicht länger mit dir ſtr

ei
und hab's auch vor den
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n n eng d w r„Dann ſteh' i wenigſtens vor aller Wel
wenn's ein Unglück t, e
„Und was das d Geld wandt uSennenrirt zu ſeiner

aſte duf, v ahlrrichen erſtimmung zu verſeßen, waren a re e Traude
Gagelmann eröffnete mit ldmann

ltritt. Jehr dir,“ r t Wai ſer Bach da z wird sn fragen Was er zu ber en Tat ſag
r wie J

iut's nicht anders die St
ſoll. Fünfu Guten forhab' gebeten, den Bur,
andere ſeines s auch, die

DerZugvogel und Laridah, ſonte Genées Das Frénlent an s
d mmelstür. Die ausgezeihneten Tanzdarbietungentel Kallweit im Schönbrunner und BoſtonWalzer n
r Koſtümen bildeten einen gelungenen Ab-

uvptteils der reichhaltigen und abwechſlungsa Vortr olge. Ern herterer Süwant Er an taub
rmann Vötrcher führte dann Frl. h r2

und die Herren Wilcke, Schreiber und Kummerehl
zu einem rerzenden amüſanten Spiel zuſammen, das mit ſeineren Widerſprüchen, Verwicklungen und gewollten und

tgewollten Zufälligkeiten große Heiterkeit hervorrief.
Alle dieſe a Darbietungen hatten in Wernerder einen flotten und ficheren muſikaliſchen Begleiter.

Im Stadttheater wird heute, Mittwoch, abends 74 Uhr,
Die Förſter-Chriſtl V Am Donnerstag gelangt unter
der Spielleitung von Ludwig Maſſon Leſſings Nathan der Weiſe
ur rn Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die

Seeden, Troeger, Debicke, und die ren Ziſtig, Friedrich Kühn Egahartt Förſter, Monſte. Am Freitag wird
d Alberts Oper Die toten Augen wi t. Sonnabend Der
Waffenſchmied, Sonntag nachmittag 30 Uhr S r eimäderl-haus, Sonntag abend 726 Uhr Die verkaufte

Neujahrs, ſcherze“. Ein Mädchen, das mee an

gelegt und ein Jugendlicher, der groben Unfug verübt hatte.
wurden zur Namensfeftſtellung einer Poli zugeführt

StadtTheater.
Doktor und Apotheker. Komiſche Oper von Ditters u

Dittersdorf. ieder einmal ein Werkchen, deſſen Aus
grabung wirklich der Mühe wert iſt. Die Theaterleitung hat
ja bereits in einer Vorbeſprechung (ſ. Sonnabend-Nummer)
auf e Einzelheiten des Werkes ſelbſt und deſſen
Aufführung hingewieſen, ſo uns nicht per viel zu ſagen
übrig bleibt. Dieſe dankbare mmernoper, die einſt zu den
en Singſpielen gehörte, iſt ſo recht geſchaffen, umricht am im Vorübergehen „ſchnittweiſe“ genoſſen zu werden.

ie Muſik des außerordentlich n Komponiſten (geb.
1789 in Wien), der aber doch durch zart und Haydn in den
Schatten geſtellt wurde, zeichnet ſich namentlich im Doktor undApotheker durch einen geſunden Humor, friſche alte Emv

findung und korrekten, fließenden Satz v dieſer genuß
reichen Muſik geſellt ſich eine Handlung, d guten Ein
fall wirkſam zu allerlei luſtigen de ausbreitet. Die
Kinder der Todfeinde Apotheker Stößel und Dr. Krautmann
lieben ſich. Leonore ſoll zwar den. invaliden r Sturm-
wald heiraten, läßt aber nicht von Gotthold, dem eine Ent
führung fehlſchlägt, der aber, nachdem er dem annallerlei Erde geſpielt, Leonorens Mutter ſich

newinnt, die nun ihrerſeits den Apotheker Sſt ſo durch die h der t
ſörn ung der Alten hergeſtellt wird. T

m die Aufführung, die von dem mitr Genuſfe angehört wurde, machte vor lern Karl Köhren 2 dem kleinen
kotracht t ſehr verde In a eine Herau

en a dern vt I i nt ne n g er rpotheten t
ubrigen Partien waren mir a Saring E c

dia), e Georg tDr. Krautmann), üdoeif Harlacher (Gotampe (Stirmwald) und Adalbert re en

an eng n m das Werkng eine ganze von lungenwird, deſſen ſind wir ſicher.

ten nach Stuttgart und Ludwigsburg zum Arbeiten ſgiat:
ber der Amt

niann hat geſagt, es ſei nicht zu machen. und hat mir eine Ver
ordnung vorgeleſen, worin es heißt, die Beamten ſollen er
auf das herrſchaftliche Intereſſe ſehen und wo lich die e
quenten künftig an den Beutel hängen, ſtatt ſte
öffentlichen Arbeiten abverdienen zu laſſen e audie Terz, Quart oder die Hälfte der Strafe Geld be h
werden könne, ſo müſſe das geſchehen und könne dann der Reſt.
wenn es abſolut nicht anders herauszuſchlagen ſei, in eine Ar
beitsſtrafe verwandelt werden ſogar wenn nur eine Erb
ſchaft zu erwarten habe, ſo müſſe darüber an die Regierung be
richtet und der Beſcheid abgewartet werden; und wenn je dieBeamten ſich nicht danach achten und dadurch das fürſtliche
Intereſſe Not leiden laſſen follten, Je werde man ſich an ſie ſelbſt
und an ihr eigenes Vermögen hal en. Das, hat der Amtmann
geſagt, könn' ich ihm nicht zumuten.“„Da iſt's kein Wunder,“ bemerkte die Sonnenwirtin, „daß die
Zucht immer mehr aus der Welt verſchwindet. Jn der guten
alten Zeit, wo man noch auf Sittſamkeit und Gottesfurcht ge
halten hat, hat man die Sünder zu einer ſchimpflichen Haft, ja
bei Waſſer und Brot, verurteilt, damit ſie auch gewußt haben,
wie's tut, und nur in Ausnahmsfällen bei gebrechlichen Per
ſonen hat man die Verwandlung der Straf' in Geld verſtattet.
Fetzt aber iſt die Ausnahm' zur Regel geworden, und anch wer
nicht zahlen kann, der muß wenigſtens der Herrſchaft den Vor
teil durch Arbeiten einbringen, damit ſie ja nichts verliert.

Schimpf und Spott iſt er ja ſchon gewohnt.

Lieber Gokt, was iſt das für eine Welt! Der Reich legt das
Beld hin und lacht dazu, und der Herzog, als ob's an den
Steuern nicht genug wär, lebt noch von den Sünden ſeiner
Untertanen.

„Und geht ihnen mit einem guten Beiſpiel voran,“ lachteFriedrich ren wird er, Ahnhin keinem drüber, denn es
trägt ihm ja Geld ein, woran's ihm immer fehlt.

„Schweig' du ſtill gebot der Sonnenwirt. „Jch hab' dann
den Amtmann bitten wollen. fuhr er gegen ſeine Frau fort,
„er ſolle dem Buben atteſtieren, daß er abhänig ſei und m
kein Vermögen zu verfügen hab'. Der Amtmann aber hat mich
ausgelacht und hat mir gegntwortet, da müßte man allen Kin-dern bei Lebzeiten ihrer Eltern Armutsatteſte ausſtellen, und
überdies ſei dies grad' bei dem Buben nicht wahr, da er ja ſein
Mütterliches beſitze, wenn er auch nicht frei darüber verfügen
könne.“„Und von dem Mütterlichen,“ r Friedrich, „wird die
Strafe bezahlt dann könnt Jhr Euch nicht beklagen, Vater, daß
ick Euch KEnkoſten verurſach'.“

„Du wird dein Mütterlich's bald eingebrockt haben, du Lump,
wenn du ſo fort machſt,“ verſetzte der Sonnenwirt.

„Vater,“ ſagte Friedrich, „gebet mir die Chriſtine und gebet
mir mein Mütterlich's dazu. daß ich 'n Anfang hab', dann wil
ich's Euch ſchriftlich geben, daß ich, Euch nicht bloß mit keine
weiteren Anforderung e fallen will, ſondern will a
alles an Euch4 ohnehin kein en darzuf,“ derte der Sowir s n erben laffen, wen ich wiß, und wenn du di
nicht be ſo laſſ' ich dich gang aus meinem Teſtament.“

e S



Reich n hat genötigt die naheten r ch ein beſanderes Rundſchreiben
uswüchſe der Franenausnutzung in induſtriellen

tchen hinzuweiſen und einige Schuntvorkehrungen anzuordnen.
eſer Vorgang beweiſt ſchon zur Genüge, daß bereits
ch w ere Rebelſtände eingeriſfen ſind, die die kö liche

nd geiſtige Geſundheit des Volkes in hohem Maße gefährden.
nklich hat die vom Deutſchen Metallarbeiter-

erband heransgegebene, zwar kleine aber ſehr inhaltsreiche.
ift. Die Frauenarbeit in der Metallinduſtrie während des

Krieges die zuſtändige Stelle der Reichsregierung zu näheren
Ermittlungen veranlaßt und was dieſe Schrift ſagt. iſt dadurch

ätigt worden. Mir iſt wenigſtens bekannt, daß die Dar
ſtellung des Metallarbeiter- Verbandes an einer ſozialpolitiſch
ſehr beachtlichen Stelle keinen geringen Eindruck gemacht hat.
ein Wunder! Was helfen die zum Volks- und Staatswohl
zunächſt hauptſächlich nur „orwogenen“ bevölkerungspolitiſchen
Reformmaßnahmen, wenn Hunderttauſende von Müttern
unſeres Volkes im Jnduſtriegebiete unheilbaren Schaden neh-
ment Unſer Verluſt an arbeitskräftigen Menſchen und Ge
burtenrſüdgang infolge des Krieges iſt ſo rieſengroß daß ſehr

ündliche. außerordentliche Beſſerungsmaßnahmen erforder-
ich ſind. Dieſer von unſeren erſten ſozialhygieniſchen und be

völkerungsvolitiſchen Sachkennern erhobenen und unterſtützten
Korderung widerſpricht die Tatſache der immer ſtärkeren Her

jehnng weiblicher Arbeitskräfte zu lörperlich ſehr ſchweren
errichtungen.
In der Unternehmer-Zeitſchrift Stahl und EiſenNr. 35) ſchreibt Herr Kurt Abeking (Frankenthal, Pfalz),

wahrſcheinlich Leiter einer größeren Eiſengießerei, über Die
Erfahrungen mit der Franenarbeit in der Kriegsinduſtrie mit
kefonderer Berückſichtigung des Gießereiweſens. Sehr bezeich
nend iſt ſeine Feſtſtellung: „Wer vor dem Kriege die Möglich-
keit der Beſchäftigung einer Fran im Walzwerk, Stahl-
werk oder in der Eiſengießerei auch nur in Erwägung
gezogen bätte (1), wäre als Phanta ſt verlacht worden. Heute
M es Wirklichkeit geworden Allerdings heute iſt es Wirk
Hichkeit geworden; nicht nur das: heute treten Unternehmer-
Lertreter für die Beibehaltung und Erweiterung dieſer „Kul-
ur-Errungenſchaft' ein. Vor dem Kriege hat man es nicht ge
wagt, die Beſchäftigung weiblicher Perſonen in den gefährlich-
Ken und anſtrengendſten Betrieben der Schwerinduſtrie nur zu
erwägen; jetzt erklärt man es gar noch als das unveränßerliche
Menſchenrecht der Fraven, ſich auch in dieſen Betrieben aus

2 nuützen zu laſſen und nennt uns, die wir gegen dieſe Frauen
e verwendnng Cinſpruch erheben. „rückſtändige Gefnhlapolitffer“.
t Als anfangs der ſechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts
ſ. die ſchleſiſchen Werksunternehmer dazu übergingen, Mädchen
J und Franen ſogar unterirdiſch zu beſchäftigen und die Behörden
J dagegen einſchritten, legte der Vertreter des Werksmagnaten
J Graf Hendckel von Donnersmarf dagegen Verwahrnng ein, in

dem er unter anderm auch höhnend auf die „ſüßlichen,
ſentimentalen Humanitätsgründe und Hin
weiſe anfdie Moralität“ verwies, die gegen die bean-
Ktandete Art der Frauenbeſäftigung vorgebracht ſeien. Auch
etzt kann man ſolche Verweiſe zu hören bekommen. wenn man
die Franenbefchäftigung anf die den Mutterſſhutz nicht gefähr
enden Tätigkeiten beſchränkt wiſſen will. Selbſt Einwendun-
en der rer ler werden dagegen ins Feld gefßhrt

m tifchen Gleichberechtignung der Frauen
e S zrier der Frauenausnüsung nichts

nen Erfahe men ſei „die Frau der
kommen gewachſen. Ex erwähnut

v damit geren die „Gewerbeinſpek-
enden, die „in einigen Gegenden Deutſchlands

t von weib n
W v 7verman dte r Kem acht i C als or Diea a e lbe körperliche Widerſtands

h n e e e

e 9
e u v

u legen, dieſes wird ſchon zum

die
Leiterin

e hu W

mutige Schar“, ſie
afre arnm „mutige ScharGe ut“ dazu, e enr hören ß d eit erträglich iſtFrauen, daß ſie alle ufgehoben ſind. Merkwürdig,

wenn „Frauen Stände ſich endlich anſchicken, das zut

tun, was Hunderttauſende vproletariſcher Frauen bereits jahre
long tun müſſen, dann beweiſt h „Mut“ und wird ehrenvoll
verzeichnet in dem Blatt für re Stände“. Jch finde, daß
die proletariſchen Arbeitetinnen demütigend behandelt werden

Leſen wir, was Abeking über die Tätigkeitsarten der Ar
beiterinnen, ihre Verwendbarkeit und Entlohnung ſchreidt,
dann wird es einem vollkommen ar daß die gegenwärtige
ſchwerinduſtrielle Frauenarkeit von Unternehmerſeite nicht als
h angeſehen Zum Ueberfluß ſagt derSchreiber, daß die Frauen „anch nach dem Kriege zum min-
deſt en in der Hebergangszeit nock längere Jeit' beſchäftigt
werden ſollen! Der Deutſche Metallarbeiter- Ver

rerrää mAn die Druckſachen-
Verbraucher!

Die in der Kriegszeit eingetretene Verteuernng der Druck
achenherſtellnng hat infolge der fortſchreitenden Steigerung der
Preiſe aller von den Buchdruckereien zum Druck benötigten
Materialien ſowie namentlich auch durch die von Ende November
dieſes Jahres ab den Gehilfen und Hilfsarbeſtern gewährte
weitere beträchtliche Erhöhung der ſchon beſtehenden Teuerungs-
ulagen einen ſolchen Grad erreicht, daß die für Druckarbeiten P

dielang berechneten Aufſchläge erhöht werden müſſen. Dem-
zufolge beträgt gach n des Tarif Ausſchuſſes der Deutſchen
Buchdrucker der Aufſchlag auf die Friedenspreiſe für Satz,
Druck und Nebenarbeiten 120 für Akzidenzarbeiten. Das
zu den Druckſachen verwendete Papier wird nach dem Stande
der noch fortdauernd ſteigenden Einkanufspreiſe berechnet.

Die Buchdruckereien erwarten, daß die Zwangslage, wegen
der ſie ſich zur Erhöhung der auf das notwenige Maß be
ſchränkten Preisaufſchläge entſchließen mußten, von ihren Auf-
traggebern anerkannt wird. 3412

Die tariſtreuen Vuchdruckereien Deutſchlands
Tarifkreis VI (Thüringen): Bezirksverein Halle

Pracuisecner Wesaweiser
ompfehlonswerter Elinkaufequelion

Sitterfetd am r Hottefedtn et J. Rosenberg
dwaren, OptlkBReparaturwearkstatt I Kenlertien and Mamnfakturwaren

Kolonial4 hédel an ar. 40 u Sangerhä
Herm. BaderOswald Sacher, Kaisorstr. 8

Sch'etferoi, Solinger Stabl waren Apoth. Sangerhausen gegr. 1648

Lieer für alle Lſ. ad h He, DChewiraile

r Don hFreller. aputaktunwaren. n t

Bee 9 S r veißrer l Herm. Leibnitn e r Fſoſe2 Mochaniker, kisleder
re 3Aug. e i

in grosserJoden- Zeitungen
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Volksbuohhandlung Halle a. Saale, Harz 4244.
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n
onen; c en wurdenbeſte Her betreſſenden

O rbilligerer Arbeitskräfte leiſten eröffnet unſeren Gicheret
arbeitern die für wenig Lohn el rzeitg allerhand un hhhse ch ver

n der Abteilung Munition ung fteg Werkesgruppiert ſich nun die Arbeiterſchaft wie v. H. rnte
Vollarbeiter. W v ungelernte Vollarbeiter. 90 v. e
liche Arbeiter 45 v. H. Arbeiterinnen. e aſt

n undJe ter e legte ae chartnach dem Kriege vollziehen? ma dpfer Urbellerf
Und nun die Entlohnung! Mir wurde, als ichaupt chuk des Preußiſcher 8 ndiages, ütza zen 2 n 7 t e rerbandes geſammelte Lohnzahlen nackwies, daß dibeiterinnen für gleiche Feiſtung ihlehter r

würden. als ihre männlichen Kollegen, von füUnternehmertums beſtimmt entgeqznel, 8 rern de

etall arbeiter

eine ſolche ngleichheit fände nicht ſtatt, höchſtens an nahmeweiſe
komme ſie vor. Die Jnduſtriellen zahlten gleichen Lohnmen Herr Abeking aber belehrt uns W i c

nduſtriellenverhände empfehlen bekanntlich vielfach, n
den Frauen-Akkordſatz um ein Trittel niedrig als den Jden männlichen Arbeiter anzuſetzen!“ r mr

Bekanntlich behaupten die Induſtrievertreter, eine 4leicke Leiſtung ſei nicht ſtatthaft ungleiche Bezahlung für
n der Regel, nicht ſtatt. Von dem infände auch, wenigſtens

van d fordert in ſeiner Eingabe an. Bundesrat und Reichstag duſtriekundigen. eiber i tdie Aufhebung des Was vom 4. Auguſt 1914*, beſonderg: wir jedoch, da er rturici r i Ferry mer
z Zegbot ber Frauemarbeit, ſoweit das nicht ſchon in Bezahlung der Fraunenarbeit ſelbſt in Akkord, wo ung
W Verordnungen dee Vundesrats für beſtimmte Gewerbe alſo nach der leicht mehbaren Leiſtung entt haut wird, ſogar
Aweige ausgeſprochen i in en Eiſen und Zinkhät- vielfach empfebrenl Dieſe Mitteilung iſt Geld wert
ten und den Wakz- und Hammerwerken. Der Die in der genannten Schrift des Dentſchen Metallarbeiter-Ver
Fehreiber in der Unternehmerzeitſchrift tritt aber ein für cine kandes an zahlreichen Veiſpielen nachgewieſere ſchlechtere Ent n
Veibehaltung der Frauenbeſchäftigung auch in den genannten lohnunyg der Frauenarheit ſelbſt bei gleicher Leiſtung iſt ſomit
Betrieben. Er ſelbſt teilt inſt. daß nun Arbeiterinnen bei ſehr kein Verſehen oder Zufall ſondern Feſchiebt auf vielfache
ſchweren und ungeſunden Tätigkeiten in den Etgengießereien Fmpfehlung“ der JnduſtriellenOrganiſatiora! R
be er rer e r Dieſe ſchlechtere Bezaghlung, der ſich die leider viel zu wenig 4
Veröſſenilichnngen zugegeßen worden. Ferabe dieſe gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterinnem nicht gebſhrend
trieben haben ſich. na h Abef?ng. di e m en widerſeten, iſt die triftigſte Erklärung für die Abſicht der Unter

en a. Aheling. die Arbeiterinnen als recht „ehmer, von dem üebel der ſchwerinduſtri F Cverwendnnasfähig erwieſen. Sie ſind beim Ausſchachten uſw. nüßung auch nach dem Kric Ge uſtrieſſlen Frauen Aus-
in der Sandformerei, beim Siampfen der Formen, in der Ma ung em. Kriege noch Gewinn efnzuheimſen. iede
ſchinenfokmerei und Kernmacherei. Seim (ſtaubreichen) Guß- Otto Hue S Tongregn z Naſchintnin. en. Symitgelſtein an Sand tedenrahlgebläſe „vielerort“ ſelbſtändig als Einzelarbeiterinnen Aeid,oder in Kolonnen unter weibſichen Porarbejterinnen, die man Arbeiter Sekretariat, Halle Saale). de
den geren Ständenentnimmt, tätig. Dabei ſagt Abeking Jmw Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 12/44, Zimmer 5 bis u

t am Schleifſtein, mit ſeine W r n en oſſen.e ner von r. n tta n Arden ganzen Körper in Mitleidenſchaft ziehenden Vibration, e
dem Lärm und Stanb, iſt nur ein beſonders widerſtands wurdfähiger Organismus gewachſen.“ r zTrotzdem werden Mädchen und Frauez an udieſe geſundheitszerſtörende Arbeit geſtellt

r t r 572 die er rveſver ein.Ja, wir werden i Zeiten entgegengeführt, wenn die„ſüßlichen, ſentimentalen Humanitätsgründe“ s zur Ange Kriegerfrauen
kennung konimen. h auch ſolche, welche in letzter Je t d Leſer Aſtrer r

3 u a Jeit waren erragee Be

e v deren Befnndhertegefat ar 36 reinrrurn geho t e „2 u, ich a C i e eduſtrie zu betätigen? tis finr n h o einer r irbeusmarttt Bettnässen. z
ß m Zeterune u ſteheI eheeute aand“, München 759. La Reze

t zum Fengterputzen gejncht, De rten,S Halle 3. 5., Farz 42/43 n mit mni T on po- Ka eng e
7 u n Verein Glasermeister, Gianz-, Brome- Kunst- baempfiehlt sich dem geehrten h Harz 28. Bium-, Kopt-, Kinder- Gobärta-

Publikum Von Halle und Um- tags Liebss-, Landseh.- Witek. Frese Besorgung aller Aelteren zuverläſſigen er v Lertgu erß

2 n 2 unend s orte e el 6esehirrfüßrer ethrheh n ichen e e hz r 7 r t in Verlag, prig. esowie allet Art Zeitse on, editeur a munZ. a hh S e e e KünstlerpostkarterSchuabüeho: a. o 7 Der in reiche iuswablZeichen-, h ää V Dienstinkdehen, ra vGieneiiisa erre ile ten S J. Zoebiseh, a e
Stellenve S.,Leipzigerſtraße 2390 Lumpen, Knochen, Eisen

4 3498 tgiger- v a Metalle, bar e n
r tbertdun m may. Torſtraße 49. Abert bole j. Klausſtr. J Roſſen

S eà 9 dar y m S m ſparr r III Zeitgchriften Bezug2 Austräger für besgtellte B.
e h tw04 für Landtouren, in dauernde Stellung De gesonehns. ine

4 v n zuu Zweck, Hahn Wörmltzerstrasce III.
en der verſchiedenen Kriegsſchaupläze.

4 jenforma t. Große Maßſtäbe. Vielfarbigte Druce.
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PDanksagung.
die überaus große Teilnahme an unſerem59 ſtehenden

So

beim Ableben unſeres, im 19. Lebensfahre

I iſt es uns
bringen wir

Sohnes Walteröglich, jedem Ei zu e rre uri tigſten Oank zum
Ausdruck.

Beuchlitz, den 31. Dezember 1917. *1799
Familie Voigt nebst Grosseltern

und »ſe Verwandten.
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